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Deutſcher Reichstag. 


88. Sitzung vom 13. März, 1 Uhr. 
(Nachdruck nur nach Uebereinkommen geſtattet.) 

Vom Prinz⸗ Regenten von Bayern iſt ein Dank⸗ 
telegramm eingegangen für die Glückwünſche des Reichstages 
zu ſeinem 70. Geburtstage. i 

Auf der Tagesordnung ſteht die dritte Etatsberathung. 

Eine Generaldiskuſſion findet nicht ſtatt. 

Beim Etat des Reichstags fragt 

Abg. Richter an, ob ſeiner in zweiter Leſung gegebenen An⸗ 
regung, den Reichshaushaltsetat in der definitiven Feſtſtellung voll⸗ 
ſtändig drucken zu laſſen, nachgegeben werden würde. 

Präſident v. Levetzow bejaht dieſe Frage. 

Beim Etat des Reichskanzlers bemerkt g 

Abg. Richter: In der zweiten Berathung hat der Reichstag 
auf meine Initiative den Antrag angenommen, den Reichskanzler 
zu erſuchen, dem Reichstag zur Kenntnißnahme den Vertrag mit⸗ 
utheilen, durch welchen der Aktiengeſellſchaft des Wolff ſchen 
Tekegtaphen⸗Bureaus ein Vorzugsrecht in der Beför⸗ 
derung von Telegrammen übertragen iſt. Der Antrag wurde ge⸗ 
ſtellt, als bei Gelegenheit der Erörterung des Poſtetats Herr 
b. Stephan erklärt hatte, daß dies Privpilegium auf einem Ver⸗ 
trage beruhe zwiſchen der preußiſchen Regierung und dem Wolff'⸗ 
chen Bureau. Bei Uebernahme der Telegraphenverwaltung auf 
en Norddeutſchen Bund ſei ſelbſtverſtändlich das Telegraphen⸗ 
weſen mit allen Laſten und Pflichten übernommen, und ſomit auch 
dieſer Vertrag. Ich bringe die Sache diesmal bei dieſem Titel 
zur Sprache, weil in der zweiten Berathung Herr v. Stephan 
mich ausdrücklich auf den Etat des Reichskanzlers oder des Reichs⸗ 
amts des Innern verwieſen hat. Ich frage an, ob der Reichs⸗ 

ſſen Folge zu geben und 


kanzler geneigt iſt, jenen Reichstagsbeſchlü d 
116 im Laufe dieſer Seſſion uns den Vertrag zur Kennt⸗ 
niß nahme vorzulegen. 


Staatssekretär des Auswärtigen Amts Frh. von Marſchall 
Dem einen beſtehenden Vertrag dem Hauſe age 
kann ich ſchon aus dem Grunde nicht nachkommen, weil ein ſolcher 
Vertrag nicht exiſtirt. (Hört, hört!) Er hat bis 1879 beſtan⸗ 
den, iſt aber dann abgelaufen und nicht erneuert worden. Es be⸗ 
ſteht jetzt ein ſchriftlich nicht fixirter, jeden Augenblick von beiden 
Theilen widerruflicher Modus vivendi, kraft deſſen für gewiſſe 
Lei des Wolff'ſchen Tele raphenbureaus ſeitens der Regie⸗ 
rung die Priorität der rk en Telegramme dieſes Bureaus 
innerhalb derſelben 1 von Telegrammen zugelaſſen iſt. 
Was dieſe Leiſtungen betrifft, jo iſt es klar, daß die Regierung in 
der auswärtigen Politik ein dringendes Intereſſe daran hat, von 
allen Vorkommniſſen unterrichtet zu werden. Dann aber muß das 
Auswärtige Amt der Augenblick in der Lage ſein, eine Nachricht, 
deren Veröffentlichung nothwendig iſt, in authentiſcher Form 
möglichſt raſch in d j 0 Wenn es 
3. B. um eine diplomatiſche Aktion der deutſchen Reyierung 
andelt, die ihrer Natur nach nicht geheim gehalten werden kann und 
ſoll, ſo liegt es im — — utereſſe der deutſchen Politik, daß die 
Veröffentlichung derſelben zuerſt von deutſcher Seite aus geſchieht, und 
war in einer Form, daß ſowohl bezüglich des Inhalts wie der 
endenz der deutſchen Aktionen überall ein richtiges Bild entſteht. 
Dieſes Intereſſe beſteht natürlich anderswo nicht, wohl aber beſteht 
vielfach das entgegengeſetzte Intereſſe. Wer einigermaßen mit der 
Preſſe vertraut iſt, der weiß, welche Bedeutung gerade bei ſolchen 
Nachrichten die Priorität hat, und wie ſchwer es iſt, einen Vor⸗ 
ſprung, den man ſich hat entgehen laſſen, nachträglich wieder ein⸗ 
uholen. Beſteht alſo für das auswärtige Amt dieſes Intereſſe, 
Informtrt zu werden und zu informiren, jo giebt es nur zwei 
Wege, dieſem gerecht zu werden, einmal die Gründung eines ſtaat⸗ 
lichen Telegrapheninſtituts, und dagegen ſprechen politiſche und 
finanzielle Geſichtspunkte: oder aber in Verbindung zu treten mit 
einem beſtehenden Inſtitute, und das liegt auf der Hand, daß man 
für Leiſtungen, die man erhält, auch Leiſtungen macht. Daß nun 
das auswärtige Amt mit dem Wolffſchen Inſtitute in Verbindung 
getreten iſt, das rührt daher, daß, bevor jene Verbindung einge⸗ 
angen war, überhaupt eine Wahl nicht beſtand, weil damals dieſes 
ſtitut das einzige war. Ich will den Konkurrenzinſtituten nicht 
zu nahe treten, und insbeſondere nicht die Frage prüfen, ob das 
eine oder andere dieſer Inſtitute vielleicht politiſche Zwecke ver⸗ 
folgt, die mit denen der Reichsregierung konkurriren. Das Ent⸗ 
5 iſt das, daß das Wolffſche Telegraphenbureau heute noch 
as einzige Inſtitut iſt, welches nach ſeinen Verbindungen im 
Stande tft, das zu leiſten, was die Regierung von ihm verlangt, 
und darum glaube ich die pflichtmäßige Verſicherung abgeben zu 
können, daß genau ſo, wie es in allen anderen Stagten iſt, welche 
eine wirkſame auswärtige Politik treiben, es ein Bedürfniß 12 für 
dle gi Politik ein derartiges Inſtitut zur Seite zu haben, 
und daß an dieſer Einrichtung zu rütteln im Widerſpruch ſteht mit 

den Nec e der auswärtigen Politik, 
bg. Richter: Nach der Darſtellung von Herrn v. Stephan 


ie Oeffentlichkeit zu bringen. 


mußten wir annehmen, daß Preußen eine bindende nicht lösbare d 


Verpflichtung mit dem Wolſſſchen Telegraphenbureau übernommen 

habe. Durch die Darſtellung des Herrn Staatsſekretärs iſt nun⸗ 

mehr aber klargeſtellt, daß das Verhältniß des Auswärtigen Amts 

zum Wolffſchen Telegraphenbureau jederzeit widerruflich iſt, und 

daß gar keine rechtliche Verpflichtung zu Grunde liegt. Die Frage 

= dich alſo im Augenblick lediglich als eine Zweckmäßigkeits⸗ 
ar. 

Was der Staatsſekretär in Bezug auf das Bedürfniß des 
Auswärtigen Amtes, Nachrichten zu 2 und weiter zu geben. 
ausführte, kann ich wörtlich unterihreiben. Das Bedürfniß 
iſt für jede Regierung vorhanden und läßt ſich nicht leugnen. Aber 
darans folgt noch nicht die Anerkennung des be⸗ 
ſtehenden Verhältniſſes zum Wolffſchen Telegraphen⸗ 
Bureau und des Privilegiums, das dieſem in der Beförde⸗ 
zung feiner Telegramme eingeräumt tt. Gewiß hat die Regierung 
83 Bedürfniß, telegraphiſche Nachrichten zu empfangen; aber zur 

efriedigung dieſes Bedürfuſſſes reicht das Wolſſſche Telegraphen⸗ 
ureau für das Auswärtige Amt auch nicht entfernt aus; dasſelbe 


anden auf die Sonn: und Feſtluge folgenden Tagen jedoch nur zwe 
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wahrt, 


Sonnabend, 14. März. 


iſt nicht einmal ausreichend für irgend eine größere Zeitung, viel⸗ 
mehr müſſen alle größeren Belt en ſich anderweitig Telegramme, 
namentlich über ausländiſche Verhältniſſe, verſchaffen. Zudem würde, 
auch wenn das Verhältniß zum Wolffſchen Bureau gelöſt würde, 
das Auswärtige Amt in der Lage ſein, ſich durch dies Bureau in 
derſelben Weiſe zu orientixen wie bisher, auch ohne das Privilegium. 
ch erkenne auch das andere Bedürſniß des Auswärtigen 
Amtes, in authentiſcher Form ſeine Nachrichten möglichſt raſch zu 
verbreiten, durchaus an. Der Herr Staatsſekretär irrt ſich aber, 
wenn er A daß ich es nicht befürworten würde, ein ftaat- 
liches Büx eau dieſer Art zu errichten. Dem ſteht gar nichts 
im Wege. Ebenſo, wie der „Reichsanzeiger“ das Bedürfniß befrie⸗ 
digt, gewiſſe Nachrichten in die Preſſe zu bringen, würde es nicht 
anfechtbar ſein, hiermit ein Telegraphenbüreau zu verbinden, wel⸗ 
ches allen ſeinen Abonnenten die betreffenden Nachrichten über⸗ 
mitelt. Durch Anlehnung an die Redaktion und Expedition des 
„Neichsanzeigers“ würde ſich das viel vortheilhafter ſtellen, als die 
Benutzung des Wolffſchen Büreaus, und das Büreau könnte eben⸗ 
ſo wie im „Reichsanzeiger“ amtliche und nichtamtliche Nachrichten, 
an deren Verbreitung der Regierung gelegen tft, verbreiten. Meines 
Wiſſens beſteht dieſe Einrichtung bereits in Wien für die öſterrei⸗ 
chiſche re und hat zu keinerlei Bedenken Veranlaſſung ge⸗ 
geben. Es wird dabei die Konkurrenz aller Privatbüreaus ge⸗ 
und es werden die Nachtheile vermieden, welche 
aus der Verquickung einer ſolchen amtlichen poli⸗ 
tiſchen Einrichtung mit einer Privateinrichtun 
und mit Privatintereſſen entſtehen. Hiſtoriſch iſt ja das Verhältni 
entſtanden in der Konfliktsperiode, wo dem damaligen Miniſterium 
für leine Einrichtung dieſer Art Geldmittel bewilligt wurden. Da⸗ 
mals ſah 10 ürſt Bismarck veranlaßt, wie aus den Denkwürdig⸗ 
keiten des Polizeirath Stieber bekannt iſt, ſich mit einer Anzanl 
patriotiſcher Männer“ in Verbindung zu ſetzen, und fo entitand 
dann die Aktiengeſellſchaft für das Wolffſche Büreau. In gleicher 
Weiſe iſt dann die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ ins Leben 
erufen worden, für welche Fürſt Bismarck eine bekannte Ham⸗ 
urger Firma intereſſirte, um ihm eine offiziöſe Zeitung zur Ver⸗ 
fügung 5 ſtellen. 

Dieſes Verhältniß hat nun nach zwei Richtungen erheb⸗ 
liche Nachtheile. Es fragt ſich, ob das, was die Regierung 
dem Bureau übermittelt, von dieſem gleichmäßig an alle 
Abonnenten zur ſel. 
oder ob es irgend einem ſeiner Abonnenten einen Vorſprung in 
der Uebermittelung ſolcher wichtigen Nachrichten einräumt. Da 
dies Bureau von bekannten großen Banken reſſortirt, welche ſtets 
die weiteſten Börſenſpekulationen vermitteln, ſo hat die Priori⸗ 
tät des . r f dne von Nachrichten ſchon ſchweres 
Geld gekoſtet. Mir iſt mitgetheilt worden, daß beiſpielsweiſe das 
Telegraphenbureau einmal, als ihm eine bemerkenswerthe 
Thronrede zur raſcheren Verbreitung mitgetheilt wurde, zwei 
Stunden, bevor der onarch die Thronrede 
verleſen hatte, dieſelbe dem das Bureau dirigirenden Bank⸗ 
hauſe mitgetheilt hat. (Hört, hört!) In Folge einer da⸗ 
rauf bei dem Herrn Miniſter v. Boetticher geſchehenen Anregung 
gabe diefer eine Rückfrage beim Bureau deshalb erlaſſen; das 

uxeau habe erwidert, ein entlaſſener Beamter habe dieſe Denun⸗ 
zlation gemacht, und darauf ſei eine weitere Unterſuchung nicht 
erfolgt. Ob der Denunziant ein entlaſſener Beamter war oder 
nicht, iſt meines Erachtens von nebenſächlicher Bedeutung. Die 
Hauptſache war, ob die Thatſache richtig iſt, und das ſoll in 
dieſem Falle leider nicht unterſucht worden ſein. Durch ein ſolches 
ee BER entſteht ja immer die Gefahr des Miß⸗ 

rauches. 

Der weit größere Nachtheil eines Bureaus in der Verbindung 
mit der Regierung beſteht aber darin, daß das Publikum gar 
nicht erkennen kann, bei der großen Zahl der Telegramme, 
welche das Bureau verbreitet, welche Telegramme einen 
ewiſſermaßen offiziöſen Charakter haben, und welche 
ediglich den beſonderen Privatintereſſen der Leiter 
des Bureaus dienen. Es haben doch nur etwa 1 pCt. der von 
dem Bureau verbreiteten politiſchen Telegramme eine Beziehung 
zum auswärtigen Amt. Wie ſoll nun das Publikum den Urſprung 
deſſen, was mit der Regierung zuſammenhängt, und deſſen, was 
lediglich mit privaten Interxeſſen zuſammenhängt, erkennen? Das 
Verhältniß iſt um ſo mißlicher als für die großen Bankfirmen, 
denen das Bureau gehört, ſehr große finanzielle Börſenintereſſen 
ins Spiel kommen für die Darſtellung auch auswärtiger Verhält⸗ 
niſſe in den Telegrammen und es können hier Fälle eintreten, wo 
in Dezun auf die Abfaſſung der Telegramme zwiſchen dem Regie⸗ 
rungsintereſſe und dem Intereſſe der Börſenfirmen Konflikte ent⸗ 
ſtehen. Hat die Börſenfirma ein Intereſſe an ruſſiſchen Papieren, 
ſo kann ſie den Wunſch haben,. Nachrichten über Rußland ganz 
anders zur Darſtellung zu bringen, als es augenblicklich das 
Intereſſe der Regierung erheiſcht. 

Noch eigenthümlicher wird die Sache, wenn die Regie⸗ 
rungspolitik aktuell im Widerspruch be 
findet zu derjenigen Wirthſchaftspolitik, welche dieſe dirigiren⸗ 
en Firmen befürworten. Das iſt z. B. in dieſem Augenblick 
unzweifelhaft der Fall. Dieſe Firmen haben alle ein ſpekulatives 
Intereſſe an den Kurſen der Montanpapiere. Die Regierung hat 
aber kein Jae die Schienenkartelle zu unterſtützen und künſt⸗ 
lich hohe Preiſe für Eiſen aufrecht zu erhalten. Nun tft vor eini⸗ 
gen Tagen bekannt geworden, daß in Breslau bei der Schienen⸗ 
verdingung ein Untergebot erfolgt war gegenüber dem Schienen⸗ 
kartell, dem der Suſgegg ertheilt wurde, was auf den Börſenkurs 
der Montanwerke erheblich einwirkte. Zur Herabminderung des 
Eindrucks dieſer Nachricht nun bringt das Telegraphenbureau eine 
Meinungsäußerung, die unverkennbar im 1 einer großen 
Bank lag. Alle ſolche Mittheilungen, bei denen ſich die Politik 


mit Börſenintereſſen einzelner Cliquen verquickt, gehen jetzt gewiſſer⸗ 


maßen unter offiziöfer Beglaubigung in die Oeffentlichkeit. Das 
iſt ein Nachtheil, der nicht hoch genug angeſchlagen werden kann. 
Es iſt eine Analogie zu der eigenthümlichen Einrichtung der ofſi⸗ 
8 „Berliner Politiſchen Nachrichten“. Dieſe haben auch zwei 
Herren. 


eitu 


ben Stunde und Minute übermittelt wird, N 
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verband deutfcher Induſtriellex, und fo können Sie gerade jetzt, wo 
die Regierung laut Kundgebung des „Rei Sanzelgers" in ihrer 
een Haltung im Widerſpruch ſteht mit dieſem Zentralverband, 
ie Wahrnehmung machen, daß die „Berliner Politiſchen Nachricht.“ 
für und gegen die Regierungspolitik Berichte bringen, weil 
der Inhaber von beiden Seiten eine Vergütung erhält, von der 
einen in Geld, von der anderen in N von Nachrichten. Nichts 
kann aber ſchädlicher wirken, als e ne derartige Verquickung poli⸗ 
tiſcher Einrichtungen und Intereſſen mit Spekulationsintereſſen. 

Ich würde noch eher eine direkte Subventionirung eines ſolchen 
Inſtituts re als in Form eines Pripilegiums auf 

oſten des Publikums, welches die Folge hat, daß alle 
konkurrirenden Privattelegramme, die nicht als dringlich bezahlt 
werden, in der Beförderung hinter derartigen politiſchen Telegram⸗ 
men des Wolffſchen Telegraphen⸗Buxeaus zurückſtehen. Die Vers 
handlungen dieſes Hauſes haben in dieſer Beziehung jetzt ſchon dazu 
eführt, einen groben Mißbrauch zu konſtatiren, den das Wolffſche 

elegraphen-Bureau Jahre lang getrieben hat in der Art, wie es 
das Privilegium, das ihm für das politiſche an Hp ewährt 
iſt, ausgenutzt hat auch für Telegramme, die nichts weniger als 
einen politiſchen Charakter haben. 

Die „ ag Zeitung“ hat am 5. Februar konſtatirt, daß 
das Wolffſche Bureau thatſächlich eine reine Börſendepeſche über 
den günſtigeren Stand der Baringangelegenheit unter der Chiffre 
A., C., welche das Vorzugsrecht giebt, befördert hat. Die „Frank⸗ 
furter Zeitung“ konſtatirte dann, daß nach der öffentlichen Beſpre⸗ 
chung der Sache hier im Reichstag erſt in dieſer Beziehung eine 
Wandlung eingetreten ſei. Wir haben alle Veranlaſſung, dieſe 
Sache weiter zu verfolgen wegen der grundſätzlichen Bedeutung, 
die ſie nach verſchiedenen Richtungen hat, und namentlich bei der 
zweiten Berathung des Telegraphengeſetzes weiter zu unterſuchen 
und feſtzuſtellen, ob es überhaupt zuläſſig ſein darf, daß in dieſer 
Weiſe die Verwaltung einzelnen Privatgeſellſchaften irgend ein 
Vorzugsrecht in der Beförderung ertheilt. (Beifall.) 

Staatsſekretär v. Boetticher: Die Regierung kann ſich in 
Bezug auf ihre Stellung in dieſer Frage erſt ſchlüſſig machen, 
wenn die von dem Stagatsſekretär v. Marſchall abweichende Mei⸗ 
nung des Abg. Richter ſich zu Anträgen verdichtet hat, und wenn 
dieſe Anträge die Zuſtimmung des Hauſes gefunden haben. Es iſt 
unrichtig, daß die Regierung die Berliner Politiſchen 

achrichten als offiziöſes Blatt benutzt; fie erhalten 
nicht . Nachricht von Seiten der Regierung. Richtig 
iſt, daß eine Sn ig eingegangen ijt, daß die preußiſche 
Thronrede zwei Stunden, bevor de gehalten war, durch das Wolff⸗ 
ſche Telegraphen-Bureau verbreitet wurde. Ich habe ſofort eine 
Unterſuchung anſtellen laſſen, und es hat das Wolffſche Bureau 
dieſe Denunziation als einen Akt der Rancüne ſeitens einzelner 
Beamten des Bureaus dargeſtellt. 95 habe aber kein Moment 
entnehmen können, welches ein Einſchreiten der Regierung noth⸗ 
wendig gemacht hätte. Dagegen wird aus Anlaß dieſes Falles in 
Zukunft noch 1 85 als bisher kontrollirt werden, daß Thron⸗ 
reden nicht früher verbreitet werden, als ſie ehalten werden. Es 
liegt aber im Intereſſe einer möglichſt ſchnellen e daß 
das Wolffſche Bureau einige Stunden vor dem Halten der Thron⸗ 
rede in den Beſitz derſelben gelangt, aber mit der Verpflichtung, 
dal ſie 12 5 keinen Umſtänden eher verbreitet wird, als ſie ge⸗ 
alten wird. 

Abg. Richter: Ich habe natürlich nicht das ee da⸗ 

egen, daß man Vorke u trifft, um die Thronrede in dem 
oment, wo fie gehalten wird, möglichſt gleichzeitig im Lande zu 
verbreiten. Ich finde es auch erklärlich, wenn man zu dieſem 
wecke an gewiſſen Stellen die Thronxede ſchon vorher niederlegt. 
Bei einem amtlichen Bureau würde aber, wie in ähnlichen Fällen, 
wo auch durch den tun der Jh Nachrichten raſch verbreitet 
werden, die Verpflichtung der Geheimhaltung bis zur ara 
Minute ſtreng gehalten werden. Aber wenn Sie ein ſolches Do- 
kument, deſſen Kenntniß einige Stunden früher unter Umſtänden 
eine ganz außerordentliche finanzielle Bedeutung hat, dem Direktor 
eines Privatinſtituts geben, was haben Sie dann für eine Sicher⸗ 
heit? Der Direktor des Wolffſchen Inſtikuts iſt angeſtellt von 
einer Bankfirma, iſt abhängig von ihr, iſt kein Beamter, Sie haben 
keine Disziplinargewalt über ihn. Wie wollen Sie es verhindern, 
daß auf irgend eine Weiſe dann dieſe Thronrede, oder was es 
ſonſt für eine zoiehtipe Nachricht fit, früher an eine Stelle gelangt, 
als eine andere? Und wie leicht iſt es auch bei der Art des Aus⸗ 
tragens der einzelnen Telegramme zu machen, diejenigen Firmen 
u begünſtigen, die Inhaber dieſes Inſtituts ſind. Der Staats⸗ 
Vefretär hat in Bezug auf den Fall, den ich anführte, nur gejagt, 
es hätten ſich keine Momente ergeben, welche zu einem Einſchreiten 
Veranlaſſung hätten geben können, Damit iſt doch gar nicht geſagt, 
daß nicht thatſächlich ein Mißbrauch ſtattgefunden hat. Zu den 
„Berliner Politiſchen Nachrichten“ hat der frühere Finanzminiſter 
v. Scholz ausdrücklich wiederholt parlamentariſch offizioje Beziehun⸗ 
gen zugeaeben. Dann hat es eine — gegeben, in der unver⸗ 
kennbar dieſe Beziehungen abgebrochen wurden. Jetzt iſt aber 
ſeit einiger Zeit wieder eine Periode eingetreten, wo man 
ſich oft fragen muß, wie iſt es möglich, wenn offiziöſe Beziehungen 
nicht beſtehen, daß ohne Verletzung des Amtsgeheimniſſes durch 
einen Beamten die „Berl. Pol. Nachr.“ dieſe oder jene Nachrichten 
bringen können. Ich weiß nicht, ob Herr v. Boetticher ſeine Er⸗ 
klärungen nur im Namen der Reichsregierung oder auch im Namen 
der preußiſchen Regierung abgegeben hat. Jedenfalls iſt es mir 
lieb, es konſtatirt zu hören, daß eine Verbindung nicht beſteht. Die 
Frage des Privilegiums in der Beförderunggwerden wir in der 
weiten Berathung des Telegraphengeſetzes verfolgen. Auf die 
Frage der Beziehungen des Auswärtigen Amtes zu dem Tele⸗ 
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ei dieſer in der Form eines beſtimmten Antrages zurückzukommen. 

Die Debatte wird geſchloſſen und der Etat bewilligt. 

Beim Etat des Auswärtigen Amtes ſpricht 

Abg. Jebſen (ul) fein Bedauern aus über die wenig befrie⸗ 
digende Antwort der Regierung in der zweiten Bexathung über 
den Schutz der Deutſchen in Chile. Bei ſolch außerordentlichen 


bel deer in behalte ich mir vor, bei paſſenderer Gelegenheit als 


Die Regierung benutzt ſie zur Verlautbarmachung ihrer Fällen könnte man ſehr wohl etwa die auſtraliſche oder eine afri⸗ 


Abſichten, und aleichzeitig benutzt ſie der ſchutzzöllneriſche Zentral⸗ kaniſche Station entlaſten und ein paar Schiffe nach Chile ſchicken. 


UELI 


Schutzgebietes in Kamerun in Ausſicht genommen, 


In Samoa brauchen wir gar keine Schiffe. Die deutſchen Intereſſen 
. von Deutſchen und nicht von Engländern wahrgenommen 
werden. 

Reichskanzler v. Caprivi: Aus der auſtraliſchen Station 
Schiffe nach Chile zu ſenden, hätte im günſtigſten Falle 1½ Mo⸗ 
nate gedauert. Wir brauchen aber Schiffe auf der auſtraliſchen 
Station nicht bloß im Dienſt für Samoa ſondern auch für Neu⸗ 
Guinea. Ebenſowenig konnten wir ein größeres Geſchwader hin⸗ 
ſenden. Seit wir in ben Beſitz der Kolonien gerathen find, kommt 
es nicht bloß darauf an, einmal die Flagge zu zeigen, ſondern wir 
müſſen gelegentlich auch eine größere Anzahl von Schiffen zu einer 
größeren Landung konzentriren können. Unſer Krenzergeſchwader 

ehört alſo in erſter Linie unſeren Kolonien. Zur Zeit befindet 
1 das Kreuzergeſchwader in den chineſiſchen und japaniſchen Ge⸗ 
wäſſern auf 8 der Geſandten in Peking 
Wenn auch unſere Ausfuhr nach Chile zur Zeit erheblich größer 
iſt, als die nach Japan und China, ſo liegt doch hier die 
Entwicklung unſerer Zukunft mehr als in Chile. Es iſt, um unſerer 
—.— trie, namentlich unſerem Schiffbau, japaniſche und chineſiſche 

eſtellungen zuzuwenden, durchaus nöthig, dort von Zeit zu Zeit 
zu zeigen, was unſer Schiffbau leiſten kann. Außerdem war es 
tig, die von Japan bei einer deutſchen Werft beſtellten Torpe⸗ 
dos dorthin zu geleiten, da wir es nicht fremdländiſchen Inge⸗ 
nieuren im Intereſſe der Konkurrenz überlaſſen durften, die Mon⸗ 
tagen zu übernehmen. Hätten wir Schiffe aus unſerer Heimath 
nach Chile geſchickt, ſo hätte das ebenfalls drei Monate gedauert, 
und hätte auf jeden Fall eine Etgtsüberſchreitung BEN Folge ge⸗ 
habt. Außerdem iſt der Mannſchaffenſtand unſerer Marine ein jo 
. daß es faſt ein Kunfkſtück iſt, die Mannſchaften alle 
zu bekommen, um die Schiffe genügend zu bemannen. Wir hätten 
alſo in dieſem Sur entweder die Mannſchaften an Bord über den 
Ablauf ihrer geſetzlichen Dienſtpflicht halten oder Reſerve einziehen 
müſſen. Beides wollte die Reichsregierung nicht. Und wenn wir 
wirklich ein Kriegsſchiff nach Chile geſchickt hätten, ſo wäre der 
Nutzen doch nur ein imaginärer geweſen. (Sehr wahr! links.) 
An einem Küſtenſtrich von 4000 Kilometer könnte es doch nicht an 
zwanzig Orten zu gleicher Zeit ſein. Wir haben kein Recht, uns 
in die chileniſchen Angelegenheiten hineinzumiſchen, wir dürfen uns 
nicht in ein Gefecht mit der chileniſchen Flotte einlaſſen, und es 
wäre geradezu ein Unglück, wenn die Kampfesluſt den Komman⸗ 
deur eines ſolchen Geſchwaders dazu geführt hätte, ſich einzu⸗ 
miſchen. > den 70er Jahren haben wir bereits einmal in einem 
ähnlichen Falle einen Admiral desavouiren müſſen. Für den 
deutſchen Handel würde ein ſolches Einmiſchen jedenſalls keinen 
Nutzen haben. Er würde zweifellos auch über die Dauer des Auf⸗ 
ſtandes hinaus unterbrochen werden. Die ſpäteren Entſchädigungs⸗ 
anſprüche werden ſich viel beſſer als durch ein Kriegsſchiff auf 
diplomatiſchem Wege durchſetzen laſſen. Wir müſſen ein Drittel 
der Friedenspräſenzſtärke in unſern heimiſchen Gewäſſern haben, 
wenn die Mobilmachung nicht gefährdet ſein ſoll. Die Grenzen 
dürfen wir nicht überſchreiten. (Beifall.) a 


Abg. Richter: Ich bitte die Regierung, eine Nachricht klar 
zuſtellen, die ſeit der zweiten Berathung wiederholt in der Preſſe 
aufgetreten iſt. In . Zeitungen haben wir ge⸗ 
leſen, daß für Kamerun eine Anleihe von 1½ Mill. 
Mark demnächſt an die Börſen gebracht werden ſoll unter Ver⸗ 
pfändung der Zölle, welche das Reich dort erhebt, zur 
Sicherſtellung der i. Au und der Abzahlung der Anleihe. Ich 
kann unmöglich dieſe Angabe für richtig halten, denn eine Anleihe 
Be Art kann nur mit Zuſtimmung des Reichstages aufgenommen 
werden. 

Geh. Rath Dr. Kñayſer: Im 8 1 des Geſetzes über die 
Rechtsverhältniſſe in den Schutzgebieten ſteht dem Kaiſer die 
Schutzgewalt in den Schutzgebieten zu. Dieſer Paragraph ver⸗ 
dankt ſeine Entſtehung der Initiative der damaligen Reichstags⸗ 
kommiſſion und man hat es auch in den Berathungen des Hauſes 
als ganz zweifellos angeſehen, daß die Finanzhoheit in den Kolo⸗ 
nien dem Kaiſer zuſteht. Dann konnte aber der Kaiſer auch ſeine 
Ermächtigung der Regierung ertheilen, in den Schutzgebieten eine 
Anleihe aufzunehmen, ohne daß es \ i 
Reichstages bedarf. Wenn nun zu dieſer Anleihe die Einnahmen 
in den Schutzgebieten verwendet würden, die zur Deckung der 
Koſten der Ausgaben des Reiches für die Schutzgebiete beſtimmt 
ſind, ſo würde die Regierung den Reichstag um einen Zuſchuß zu 
der Verwaltung der Schutzgebiete erſuchen müſſen. So liegt hier 
aber die Sache nicht. Im Einvernehmen mit den betheiligten 
Kreiſen iſt eine außerordentliche Vermehrung der ee des 
o daß wir in 
der Lage ſein werden, auch außer den Koſten für die Verwaltung 
die Anleihe verzinſen und 10 zu können. Es wird noch eine 
erhebliche Summe übrig bleiben, die für laufende Ausgaben in 
Kamerun verwendet werden kann. 


Abg. Frhr. v. Stauffenberg ldfr.): Mir iſt aus den 
usführungen des Herrn Regierungskommiſſars nicht klar gewor⸗ 
en, wer die Anleihe aufnimmt und wer Schuldner wird. 

Geheimrath Kayſer: Die Anleihe wird vom Reich aufge⸗ 
nommen und das Reich iſt Schuldner. Es ſtellt für die Verzin⸗ 
ſung und Tilgung der Anleihe aus den Einkünften von Kamerun 
eine beſtimmte Summe zur Verfügung, ohne daß es jedoch eine 
Haftung übernimmt, wenn dieſe Summe nicht eingeht. 

Inzwiſchen iſt ein Antrag Richter eingegangen: Der 
Reichstag wolle erklären, daß die Verbündeten Regierungen ver⸗ 
fejlung&mäßig nicht berechtigt find, Anleihen ohne Zu- 
ftimmung des Reichstages aufzunehmen im Inter⸗ 
ie des Schutzgebietes und unter Verpfändung dortiger Ein⸗ 
nahmen. 

Abg. Richter: In dem Augenblick, wo ſie die Zolleinnahmen 
verpfänden, verſchließen Sie ſich die Dispoſition, über die Zölle 
anderweitige Verwendungen zu treffen. Die Haupteinnahme be⸗ 
gest in der Schnapseinfuhr. Machen Sie die zur Unterlage des 

eichskredits, ſo müſſen Sie den Gedanken aufgeben, irgend welche 
Kulturmaßregeln damit zu ſchaffen. Auf den Gedanken kann nur 

err Woermann gekommen ſein. Die Regierung will hier durch 
eine Hinterthür Gelder erhalten, die fie auf geradem Wege nicht 
erlangen kann. Die Beſtimmungen der 11 bl über die allge⸗ 
meinen Reichsfinanzen können doch nicht bei Verwendungen zu 
Gunſten einzelner Gebiete verletzt werden. Eine Analogie mit der 
für Oſtafrika 1 enommenen Anleihe kann nicht angeführt werden, 
denn Kamerun iſt eine Kronkolonie. Die 8 werden 
verpfändet, aber wenn ſie nicht ausreichen, ſo muß das Reich vor 
den Riß treten. Das Reich geht alſo eine moraliſche Verpflichtung 
ein, und das Geldbewilligungsrecht des Reichstages wird hier in 
der bedenklichſten Weiſe berührt, denn was heute in Kamerun ge⸗ 
macht wird, kann morgen in viel größerem fange anderswo ge= 
macht werden. Ich beantrage den Etatstitel für den Gouverneur 
in Kamerun und meinen Antrag an die Budgetkommiſſion zurück⸗ 
zuverweiſen. 3 . 

Abg. v. Bennigfen (ntl): Materiell kann ich mich ohne 
nähere Prüfung über den erſten Antrag Richter nicht äußern. 
Dagegen möchte ich mich verwahren gegen ſeine Angriffe auf den 
früheren Reichstagsabgeordneten Herrn örmann. Ich weiß 
nicht, woher er die Berechtigung zu dieſem Angriff 8 at. 
Sachlich handelt es ſich allerdings hier um eine Frage von ſehr 
großer und weittragender Bedeutung für das Reich und ſeine Ver⸗ 
tretung, die durch die Aeußerung der Vertreter der verbündeten 
Regierungen weder thatſächlich, noch rechtlich genügend klargeſtellt 
ſt. Eine Prüfung der Angelegenheit iſt daher durchaus geboten. 
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dazu der Mitwirkung des 0 


Ich bitte aber, nur den Antrag Richter an die Bud 


5 
zu verweiſen und nicht auch den bezüglichen Etatstitel. . 

Abg. Richter: Zu meinen Aeußerungen über Herrn Wör⸗ 
mann wurde ich dadurch veranlaßt, daß in den Kolonialblättern 


mitgetheilt wurde, daß eine Deputation unter Führung von Herrn 
Wörmann in Berlin geweſen iſt, und daß die Regierung den 
Wünſchen des Herrn Wörmann in dieſer Richtung nachgegeben 
bat. Es war aljo keine willkürliche Kombination von mir. Den 
Titel zugleich mit meinem Antrag an die Kommiſſion zurückzuver⸗ 
weiſen, habe ich darum für noth 1 gehalten, damit die Sache 
zu einem beſtimmten Ausdruck im Reichstag kommt, bevor die 
Anleihe perfekt wird, was ſchon für die nachſten Tage beabſichtigt 
war. Sollte die 1 beſtimmt erklären, daß jedenfalls die 
Entſcheidung des Reichstages abgewartet werden ſoll, wozu die 
egierung ja verpflichtet iſt, dann würde auch ich die Feſtſtellung 
des Etats nicht aufhalten wollen. 
Hierauf wird die Diskuſſion geſchloſſen. 


Abg. Richter erklärt, daß, nachdem die Regierung ſich nicht 
darüber geäußert, ob ſie auf jeden Fall den Beſchluß des Hauſes 
abwarten wolle, er jeinen Antrag, auch den Titel Gouverneur von 
Kamerun an die Budgetkommiſſion zu verweiſen, aufrecht erhalte. 

Der Geſchäftsordnungs⸗ Antrag Richter, den 
Titel und ſeinen Antrag an die De zurückzuver⸗ 
weiſen, wird gegen die Stimmen der Freiſinnigen, der Volks⸗ 
partei, der Sozialdemokraten und eines Theils des Zentrums ab⸗ 
Bab dagegen der ſachliche Antrag Richter an die 

udgetkommiſſion verwieſen. 

Bei dem Etat des Reichsamtes des Innern ſpricht 

Abg. v. Meyer (Arnswalde) den Wunſch aus, daß für 
Kunſtzwecke größere Aufwendungen gemacht werden, und dem 
Kaiſer ein Fonds zur Förderung der Malerei zur Dispoſition ge⸗ 
ſtellt werde. = 

Bei dem Kapitel Geſundheitsamt bringt 

Abg. Dr. Barth (dfr.) die Frage des Sinfuhrver⸗ 
botes amerikaniſcher chweinefleiſchprodukte 
zur Sprache, und erinnert an das ar in den Vereinigten 
Stagten angenommene Fleiſchſchaugeſetz für den Fleiſchexport, 
durch welches die Bedenken gegen die Einfuhr amerikaniſcher 
Fleiſchprodukte gehoben ſeien. Die verbündeten Regierungen hätten 
unter ſo veränderten Umſtänden Veranlaſſung, zu unterſuchen, ob 
nun nicht endlich die Zeit zur Aufhebung des Einfuhrverbotes ge⸗ 
kommen iſt. Nach Privatinformationen iſt man in verſchiedenen 
Seeſtädten auch dem Gedanken näher getreten, die von Amerika 
importirten Schweinefleiſchpvrodukte in dieſen Seeſtädten einer 
obligatoriſchen Trichinenſchau zu unterwerfen, und man hält dieſen 
Gedanken für leicht durchführbar. Dadurch aber würde auch das 
letzte Bedenken gegen die Aufhebung des Einfuhrverbotes in Weg⸗ 
fall kommen. 

Staatsſekretär v. Boetticher erwidert, daß die verbündeten 
Regierungen bisher noch nicht die Ueberzeugung gewinnen konnten, 
daß die in den Vereinigten Staaten getroffenen Fleiſchſchauein⸗ 
richtungen ausreichten, um den Export nur geſunden Fleiſches zu 
gewährleiſten. Der Exporteur ſei dort keinem Zwange unter⸗ 
worfen, und bis jetzt ſei von der Fleiſchſchau noch gar kein Ge⸗ 
brauch gemacht worden; über das neue Fleiſchſchaugeſetz liege noch 
keine offizielle Nachricht vor; daſſelbe ſei auch jetzt noch nicht pu⸗ 
blizirt. aher könne auch jetzt noch nicht das Einfuhrverbot auf⸗ 

ehoben werden. Ueber die Trichinenſchau in den Vereinigten 

Staaten müſſe das Nähere erſt abgewartet werden; jedenfalls 
ſtehen die verbündeten Regierungen der Aufhebung des Einfuhr⸗ 
verbots nicht feindlich gegenüber. 

Bei dem E 1 agrdinarium wird auf Antrag Freiherr 
v. Huene und Graf Behr die von der Kommiſſion urſprünglich 

eſtrichene Rate für die Errichtung eines Dienſtgebäudes 
a as Reichsverſicherungsamt 1900 000 M. be⸗ 
willigt. 

m Weiteren tritt Abg. Frhr. v. Stauffenberg für eine 
würdigere Ausgeſtaltung des neuen Reichstagsgebäudes aus. Es 
abe ſich die Meinung verbreitet, daß die künſtleriſche Aus⸗ 
chmückung des Innern des Gebäudes mit plaſtiſchen Werken und 
Bildern jetzt ſchon in Angriff genommen werden und bis zur 
Fertigſtellung des Baues auch fertiggeſtellt werden ſoll, daß aber 
die weite Künſtlerſchaft nicht daran ſich betheiligen ſolle, ſondern 
nur ein ganz kleiner Kreis von Künſtlern. Das wäre verfehlt. 
ſche beeilen ſolle man ſich mit der inneren Ausſchmückung nicht zu 
ſehr beeilen. 

Staatsſekretär v. Bötticher erwidert, daß eine Reihe von 
Künſtlern erſten Ranges mit der künſtleriſchen Ausſchmückung be⸗ 
traut ſei. Uebereilen werde man ſich mit der Dekoration nicht. 
Was das ächte oder unächte Material angeht, ſo wird dem Reiche 
das ächte Material eine ſehr erhebliche Summe über eine Million 
koſten und ein Hinausſchieben der Bauzeit von mindeſtens zwei 
Jahren zur Folge haben. » 

Der Etat des Reichs amts des Innern wird bewilligt. 

Beim Etat des Reichsheeres bringt 

Abg. Bebel die Mißhandlungen der Soldaten zur 
Sprache. Seit im vorigen Jahre die Behandlung der Schullehrer 
hier verhandelt ſei, hätte die Broſchüre von Kurt Abel: „Vier 
Wochen Vizewachtmeiſter“ die öffentliche Meinung im höchſten Grade 
erregt. Die Erwartung, daß die Militärverwaltung dieſe Broſchüre 
desavouiren würde, hat ſich nicht erfüllt. Man hat nur den Ver⸗ 
faſſer derſelben, obgleich er bereits wieder Civiliſt iſt, kriegsgericht⸗ 
lich mit 14 Tagen gelinden Arreſt beſtraft, aber die zum Theil 

rauenhaften in der Broſchüre mitgetheilten Thatſachen in der Haupt⸗ 
ache als wahr anerkannt. Der Rittmeiſter, der . eee in der 
Broſchüre belaſtet iſt, it mittlerweile im Irrſinn geſtorben. Aber 
auch die Unteroffiziere in jenem Truppentheile haben ſich die gröb⸗ 
lichſte Mißhandlung zu Schulden kommen laſſen, ohne daß man 
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etwas davon gehört hätte, daß ſie zur Strafe gezogen ſeien. Fälle, d 


wo Soldaten in's Geſicht geſpuckt wurde, kommen ſehr häufig vor. 
Der Premierlieutenant Nadler hat nach der Broſchüre einen Sol⸗ 
daten gezwungen, wie ein Hund zu bellen, und andere Sol⸗ 
daten ganz unmenſchlich behandelt, trotzdem iſt er in die Stelle 
des irrſinnig gewordenen Rittmeiſters gerückt. Es ſcheint ſich 
alſo zu bewahrheiten, daß Strafen, welche Offizieren auferlegt 
würden, ihrem Avaucement nicht im Geringſten hinderlich 
ſeien. Der gemeine Soldat iſt ſeinem Vorgeſetzten gegenüber 
vollkommen nachtlos. Er wird IE nicht inſtruirt, in welcher 
Weiſe er ſich zu beſchweren hat. Es iſt ein traditioneller Glaube 
der adligen Offiziere, daß fie mit den gemeinen Soldaten nicht wie 
mit menſchlichen Weſen umzugehen brauchten. 
lichen Bear der Gewalt der Vorgeſetzten muß ein Ende ge- 
macht werden. Die Pferde werden beim Militär viel beſſer be⸗ 
handelt als die gemeinen Soldaten. Redner führt die in der letzten 
Zeit durch die Zeitungen veröffentlichten Fälle von grober Solda⸗ 
tenmißhaudlung an. Das find Brutalitäten, die die ſchreckenerre⸗ 
ende Zahl der militäriſchen Selbſtmorde begreiflich erſcheinen 
aſſen. Von 1887 bis 1888 ſind 4209 Mann im Militär geſtorben, 
davon 948 an Selbstmord, und weitere 165 Mann hatten vereitelte 
Selbitmordverfuche gemacht. Die größte ke der Selbſtmorde 
at ihre Urſache in gekränktem Ehrgefühl und vor allem in der 
urcht vor einer barbariſchen Strafe. Das Militärgerichtsver⸗ 
ahren bildet zwar eine Art geheimer Vehme, aber man weiß doch, 
daß die Strafen des kleinen Mannes . ſind, dagegen die 
3 der Vorgeſetzten wegen Mißhandlung ihrer Anlergebe⸗ 
nen eine ächerlich geringe iſt. as Militärgerichtsverfahren müßte 
endlich grundſätzlich geändert werden. Znnächſt müßte die Oeffent⸗ 


Dieſer mißbräuch⸗ E 


lichkeit des Militärgerichtsverfahrens nothwendig eingeführt werden. 
Bei den Kriegsgerichten ſind beutzutage oft Richter, Ankläger und 
Vertheidiger in einer Perſon vereinigt. Einjährige, die unter den 
nicht ö e, ſtudentiſche Menfuren ſchlagen, werden 
ni eſtraft. i a 

Kriegsminiſter v. Kaltenborn⸗Stachau: Der Vorredner 
bat es für gut befunden, die Zuſtände der Armee in einem beſon⸗ 
deren Lichte zu . 1 5 ohne daß mir der Zweck dieſer Schilde⸗ 
rung klar iſt. Ich glaube, die Abſicht, auf die Mehrheit des 1 
ſes in dieſer Beziehung zu wirken, hat er nicht gehabt (Zuſtim⸗ 
mung rechts und bei den Nationalliberalen), und ich hoffe, daß die 
Rede an der Stelle, auf die ſie g iſt, nicht den Anklan 
finden wird, den der Abgeordnete beanſprucht. Die Armee wir 
ſich dadurch nicht aufregen laſſen und nicht verleitet werden zu 
dem Glauben, daß ſolche Zuſtände wirklich allgemein verbreitet 
ſind. Es bedurfte nicht der Aufforderung an die erresverwaltung, 
den Mißhandlungen entgegenzutreten, aber ich fordere den Beweis, 
daß irgend eine zur Kenntniß des Vorgeſetzten gelangte Mißhand⸗ 
lung nicht die geſetzliche Sühne erhalten hat. Die en a d 
und Militärprozeßordnung hat ganz andere Grundlagen als die 
von dem Redner behaupteten. Von allen Stellen, von der aller⸗ 
höchſten an, wird die Behandlung der Untergebenen ſorgſamft 
überwacht; daß trotzdem Mißhandlungen vorkommen, iſt erklärlich. 
Es ſind junge Leute, die Unteroffiziere und die Offiziere in den 
erſten Dienſtjahren, die ſich dazu hinreißen laſſen. Das kommt 
überall vor. Aber es wäre nur rich die Vorwürfe gegen die 
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Armee zu ſchleudern, wenn wieſen werden könnte, 
daß dem nicht mit aller Strenge entgegen getreten 
wird. Das Hauptfundament der eben gemachten Be⸗ 


merkungen bildet die Broſchüre von Kurt Abel. Daß das Meifte 
vorgekommen iſt, bezweifle ich nicht. Aber, daß der Rittmeiſter im 
Irrſinn ſtarb, beweiſt doch nichts. Das Avancement fand A 5 
ſtatt, weil andere Offiziere zum Erſatz fehlten. Wenn Jemand ſtatt 
der Abelſchen Broſchüre die Beſtimmungen über die Beſchwerde 
leſen würde, ſo würde er die Verhältniſſe nicht ſo komplizirt finden, 
wie ſie Herr Bebel darſtellt. Es iſt Jeder im Stande, zur Be⸗ 
ſchwerde zu kommen, jeder Vorgeſetzte hat die Beſchwerde weiter 
u reichen und es giebt keine Grenze hierfür als bei der aller⸗ 
öchiten Perſon. Die Kautelen beſtehen nur darin, daß wirklich 
böswillige und auf unwahren Behauptungen beruhende Beſchwerden 
beſtraft werden. Im Uebrigen werden die Leute vor der Vorbrin⸗ 
gung ſolcher Beſchwerden gewarnt. Iſt der Soldat mißhandelt 
worden, dann geht er zu ſeinem Feldwebel (Widerſpruch links.) 
Die Frage der Selbſtmorde hat mit den Mißhandlungen nichts 
zu thun. Seit dem Jahre 1881 haben die Selbſtmorde ſtetig ab⸗ 
genommen. Wie die Aerzte behaupten, hängen die Selbſtmorde 
nicht von Mißhandlungen ab, ſondern von Stammesverhältniſſen, 
klimatiſchen Verhältniſſen verſchiedener Neigung und von verſchie⸗ 
denen Racenverhältniſſen. Mißſtände kommen allerdings vor; aber 
es wird von allen Stellen mit dem größten Ernſt dahin gearbeitet, 
dieſen Mißſtänden entgegenzutreten und diejenigen, die dieſelben 
verſchulden, zu beſtrafen. 


Abg. Bebel: Auch ich habe nichts weiter verlangt, als daß 
die Militärverwaltung dieſem Mißſtand größere Aufmerkſamkeit 
ſchenken ſoll, als es bisher geſchehen iſt. Es iſt mein Recht als 
Volksvertreter, dieſe Dinge zur Sprache zu bringen. Sorgen Sie 
dafür, daß ſolche Fälle nicht vorkommen, dann werden wir feine 
Möglichkeit haben, ſie zur Sprache zu bringen. Es freut mich, 
daß Beſtrafungen eingetreten ſind. War das aber auch eine Be⸗ 
ſtrafung, daß Premier⸗Lieutenant Nadler zum Rittmeiſter avan⸗ 
cirte ? Die Nilitär⸗Verwaltung muß da ſonderbare Anſichten von 
Beſtrafungen haben. Trotzdem der Beſchwerdeweg ſo klar iſt, 
wählen ihn die Soldaten in den meiſten Fällen nicht, weil ſie 
wiſſen, daß fie von dem Augenblicke an keine ruhige Stunde mehr 
haben. Wenn trotz des Allerhöchſten Erlaſſes alle die Fälle von 
Mißhandlungen zu konſtatiren ſind, ſo iſt das nur ein Beweis 
dafür, wie tief dieſe Mißſtände in der Armee bereits einge⸗ 
riſſen ſind. . 

Abg. Szmula (tr.) bezeichnet die Schilderungen des Abg. 
Bebel zum größten Theil als unwahr. Jeder Unteroffizier und 
Offizier wiſſe wie weit er den Soldaten gegenüber zu gehen habe. 
Lachen bei den Sozialdemokraten. Die Mißhandlungen würden 
hauptſächlich von jungen Unteroffizieren begangen. Die Unter⸗ 
offizierprämien, welche alte Unteroffiziere ſchaffen würden, ſeien 
alſo ein gutes Mittel gegen die Mißhandlungen. Die Selbitmorde 
hätten mit der ſchlechten Behandlung vielfach gar keinen Zuſammen⸗ 
hang, ſondern ihre Urſache ſeien Schulden, unglücklicher Liebe 
(Große Heiterkeit). Mehr als bisher könne nicht geſchehen, um 
Mißhandlungen borgubengen Es ſei eine Mythe, daß ein Offizier, 
der ſich wiederholt Mißhandlungen zu Schulden kommen laſſe, 
avancire, ebenſo daß das Militärgerichtsverfahren eine geheime 
Vehme ſei. Es ſei ſelbſtwerſtändlich, daß mans Sozialdemokraten, 
die niemals gedient hätten, als Zuhörer bei den Verhandlungen 


nicht brauche. 

Abg. Hinze (di): Ich kann dem 
manchen Punkten nicht beitreten, 
Lehrer war. Wenn er der Militärſtraſprozeßordnung das Wort 
ſpricht, ſo befindet er ſich in Widerſpruch mit den von 
uns ſo ſchmerzlich vermißten Abgeordneten Windthorſt und Dr. 
Reichensperger. Daß der Auditeur drei Funktionen, drei Seelen 
in ſich vereinigt, den Unterſuchungsrichter, Ankläger und Vertheidiger, 
iſt durchaus wahr. Dieſer Zuſtand iſt abſolut unhaltbar. Dagegen 
ſind allerdings Offiziere, welche zweimal wegen Mißhandlungen 
beſtraft worden ſind, in der Armee 1 Mit den Unter⸗ 
offizierprämien kommen wir doch über die erſten 5 Dienſtjahre 
nicht hinweg. Dem Kriegsminiſter erwidere ich, daß dieſe Frage 
nicht bloß die Armee, ſondern das gan e Volk angeht. weiß. 
daß ſtrenge N gegen die Mißhandlungen beſtehen. Aber 
ex wunde Fleck liegt darin, daß noch nicht ein Drittel aller 
Mißhandlungen zur Kenntniß der 5 etzten kommen. Hier muß 
die Frage angefaßt werden. Die meiſten Mißhandlungen kommen 
im inneren Dienſte der Kompagnie bei der Korporalſchaft vor, wo 
die Auſſicht des Offiziers fehlt. Das Feige dabei ift, daß der Unter⸗ 
offigler jelbft den Mann. nicht mißhandelt, ſondern die Kameraden des 
Soldaten dazu veranlaßt. Der Beſchwerdeweg iſt fein durchaus 
einfacher, aber er kommt erjt zur Geltung, wenn die Soldaten 
verpflichtet würden, jede andlung zur Sprache zu bringen. 
Die Gewohnheit, geſchlagen zu werden, iſt manchen Rekruten 
. aus ihrem Zivilverhältniß ‚lo eingepflanzt, daß ſie gar⸗ 
nichts Beſonderes darin finden. Es iſt aber Pflicht aller anderen 

lemente, eine andere n. Ele ft zu hegen. Wird hier der Hebel 
angeſetzt, ſo verdienen Sie ſich den Dank des ganzen Volkes. 
(Beifall links.) 

Abg. v. Kardarſf (Rp.) Die Ausführungen des Herrn 
Bebel werden nicht Beunruhigung in die Armee tragen, ſondern 
nur dazu führen, daß die Leute mit größerer Freude in die Armee 
treten. Die Zahl der Selbstmorde iſt in der deutſchen Armee 
nicht ſo groß wie in der engliſchen, und namentlich in der fran⸗ 
zöſiſchen. Wer durch die Armee gegangen fit, blickt mit Stolz auf 
ſeine Erziehung in der Armee e 

Die Diskuſſion wird geſchloſſen und der Titel bewilligt. 

Darauf vertagt das Haus die weitere Berathung auf 
Sonnabend 1 Ude 

Schluß 5¼½ Uhr. 


Herrn Vorredner in 
trotzdem er mein militäriſcher 


| 


Poſenſcher 1 
oſen, 13. März, Vorm. 11 Uhr. 
III. Plenarſitzung. 

Vor dem Eintritt in die Tagesordnung machte der Landtags⸗ 
marſchall davon Mittheilung, daß durch Allerhöchſte Entſchließung 
vom geſtrigen Tage der bisberige Landtags⸗Kommiſſarius, Königl. 
Oderpräſident und Wirkliche Geheime Rath, Graf v. Zedlitz⸗ 
Trützſchler zum Miniſter der geistlichen, Unterrichts und Me⸗ 
dizinal⸗Angelegenheiten und an ſeiner Stelle das Mitglied des 
Provinzial⸗Landtages und Vorſitzender des Provinzial⸗Ausſchuſſes 
der Königliche Kammerherr Freiherr v. Wilamowitz⸗ 
Möllendorff zum Königlichen Oberpräſidenten der Provinz 
Poſen und Landtags⸗Kommiſſarius ernannt worden ſei. Letzterer 
hoffe noch heute hier einzutreffen und morgen ſein neues Amt an⸗ 
zutreten. 8 

gm Rahmen der Tagesordnung erledigte der Provinziallandtag, 
den Beſchlüſſen der Ausſchüſſe folgend, den von dem Landeshaupt⸗ 
mann erſtatteten n durch Kenntnißnahme bezüg⸗ 
lich der Abſchnitte: Organiſation des Provinzialſtändiſchen Ver⸗ 
bandes, Landarmen⸗ und Korrigendenweſen, Zwangserziehungs⸗ 
weſen, Irrenpflege, Idiotenpflege, Taubſtummenweſen, Blinden⸗ 
weſen, Hebammenweſen, Landwirthſchaftliche Winterſchulen, Gärt⸗ 
nerlehranſtalt Koſchmin, Landesmeliorationen, Viehſeuchenfonds. 
Inventariſirung der Kunstdenkmäler, Landwirthſchaftliche Unfall⸗ 
verſicherung, Provinzial⸗Wittwen⸗ und Waiſenkaſſe, Invaliditäts⸗ 
und Altersverficherung für die Provinz Poſen ſowie Prozeſſe. 

Die Verwaltungsetats für die Rechnungsjahre 1891/92 und 
folgende wurden den Vorſchlägen des Provinzial⸗Ausſchuſſes bezw. 
Landeshauptmanns entſprechend in Einnahme und Ausgabe feſt⸗ 
me und zwar für a. die Lokal⸗Verwaltung der Chauſſeen, b. die 

nterhaltung der Chauſſeen, c. die Fonds zu Chauſſee⸗Neubau⸗ 
vrämien und Wegebaubeihülfen, d. die Taubſtummenanſtalt Poſen 
einſchließlich des zu exrichtenden neuen Direktorial⸗Wohngebäudes, 
e. die Taubſtummen⸗Anſtalt Schneidemühl, k. die Taubſtummen⸗ 
Anſtalt Bromberg, g. die landwirthſchaftliche Winterſchule zu Frau⸗ 
ſtadt, h. die Gärtnerlehranſtalt Koſchmin. Inn 

Die endgültige Beibehaltung der von dem Provinzial⸗Ausſchuß 
bisher benutzten einstweiligen Geſchäftsordnung wurde genehmigt. 
In der vom 25. Provinziallandtag beſchloſſenen Dienſtordnung 
für die Provinzialſtändiſchen Beamten hat die Königliche Staats⸗ 
regierung einige Aenderungen begehrt. Der Provinzial⸗Ausſchuß 
bat dieselben inzwiſchen vorgenommen und der Provinziallandtag 
ertheilte die dazu vorbehaltene Genehmigung. Dem Vorſchlag des 
Provinzial⸗ Ausſchuſſes gemäß wurde das Anfangsgehalt der 
Landesbauinſpektoren au) 3600 Mark erhöht. Die landwirth⸗ 
ſchaftliche Winterſchule zu Frauſtadt iſt am 1. Oktober 
1890 ins Leben erufen, ohne daß der Landeshaupt⸗ 
etat für 1890 die Mittel für die laufende Verwaltung im 
Einzelnen vorſah. Die Verwaltung wird deshalb für die Zeit bis 
37 31. März 1891 nach einem einſtweilig von dem Provinzial⸗ 

lusſchuß gufgeſtellten Etat geführt. Der Provinzial⸗Landtag gab 
zu demſelben die vorbehaltene Genehmigung. Auch ſtimmte er 
dem vorgelegten Statut für landwirthſchaftliche Winterſchulen der 
Provinz zu und ſetzte daſſelbe feſt. Endlich genehmigte der Pro⸗ 
vinzial⸗Landtag noch in heutiger Sitzung den zwiſchen dem Pro⸗ 
8 und der Invaliditäts- und Altersverſicherungs⸗ 
Anſtalt abgeſchloſſenen Vertrag, durch welchen die Beſorgung der 
Kaſſen und weſentlicheren Bureaugeſchäfte durch Organe des Pro⸗ 
vinzial⸗Verbandes vorgeſehen wird. eh 

Der Schluß der Sitzung erfolgte um 2%, Uhr Nachmittags 
und wurde die nächſte Plenar⸗Sitzung auf Sonnabend, den 14. März, 
Vormittags 11 Uhr anberaumt. 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Köln, 13. März. Wie die „Köln. Ztg.“ zuverläſſig 
erfährt, ſoll das rheiniſche Provinzialdenkmal für Kaiſer 
Wilhelm L. am Deutſchen Eck in Koblenz errichtet 
werden. 

Hamburg, 13. März. Ein großes Feuer zerſtörte in 
vergangener Nacht einen Schuppen auf dem der Firma Ohl 
und Ringel gehörigen, am Iſebek⸗Kanal belegenen Zimmerplatz. 
— Geſtern Nachmittag entgleiſte kurz vor der Elbbrücke der 
letzte Wagen des aus Bremen kommenden Zuges. Nur ein 
Wagen wurde beſchädigt, Perſonen ſind nicht zu Schaden ge⸗ 
kommen. Das Geleiſe war für einige Stunden geſperrt. 

Hamburg, 13. März. In einer geſtern ſtattgehabten 
zahlreich beſuchten Verſammlung der ſtreikenden Zigarrenarbeiter 
und Zigarrenſortirer fand die Konſtituirung einer Produktiv⸗ 
Genoſſenſchaft für Tabakfabrikate von Hamburg, Altona und 


Umgegend ſtatt. 
Die ſächſiſch⸗böhmiſche Dampf⸗ 


„Dresden, 13. März. 
ſchifffahrt⸗Geſellſchaft ermäßigt auf der Strecke Dresden⸗ 
Leitmeritz die Fahrpreiſe und zwar für die größeren 
Strecken bis 33 ¼ Prozent. Die Eröffnung der Dampf⸗ 
ſchifffahrt bis Pirna erfolgt morgen, bis Schandau am Sonn⸗ 
tag. Auch auf der Strecke Dresden⸗Mühlberg wird vom April 
an eine Ermäßigung eintreten. 

München, 13. März. In ſeiner geſtrigen Rede hob 
Prinz Ludwig hervor, wie die 700 jährige Geſchichte der 
Wittelsbacher die gegenſeitige Anhänglichkeit des bayeriſchen 
Volkes und der aus demſelben hervorgegangenen 

ynaſtie zeige. Der Prinzregent ſei beſtrebt, das Wohl 
des ganzen Volkes zu fördern und dem Volke den inneren 
Frieden, der in der letzten Zeit geſtört geweſen, wiederzugeben. 
Prinz Ludwig verbreitete ſich ſodann über die Hauptzüge der 
Wittelsbacher, er meinte, er ſei ein guter Soldat, es ſei das 
aber ein Ruhm, den er mit jedem Bayern und jedem Deutſchen 
theile. Er fühle ſich als Förderer der Landwirthſchaft, 
er glaube, daß die Landwirthſchaft im Verhältniß zu 
anderen Gewerben zurückgeweſen ſei, er glaube aber auch, 
daß Alles eine gewiſſe Zeit zurückgeweſen ſei und nicht 
nur in Bayern ſondern überall. Gott ſei Dank ſei man 
nun aber allerwärts auf dem Wege des Fortſchritts. Ebenſo 
wünſche er das Gedeihen von Gewerbe, Induſtrie und 
Handel, wünſche daß das ganze Volk vorwärts ſchreiten 
möge. Er trinke auf das Wohl des vielgeliebten Bayern. 

i en, 13. März. Der Gouverneur von Oſtafrika 
Freiherr v. Soden ift geſtern hier eingetroffen und wird morgen 
110 ange weiterreifen, um ſich daſelbſt nach Oſtafrika ein- 

iffen. 


Wien, 13. März. Der „Polit. Korreſp.“ zufolge hatte 


die Auffaſſung einiger Zeitſchriften von dem Erlaß des Grazer 8 


Oberlandesgerichts⸗Präfidenten Waſer in Betreff der anti⸗ 


(. fangenheit der Rechtſprechung gewonnen; wahrſcheinlich wollte 


ſemitiſchen Bewegung das Juſtizminiſterium veranlaßt, Bericht 
über die Wahrnehmungen einzuholen, durch welche der Erlaß 
hervorgerufen worden ſei. Aus dem Bericht hätte das Mi⸗ 
niſterium die beruhigende Ueberzeugung von der vollen Unbe⸗ 


der Präſident durch den Erlaß nur verhindern, daß die bei 
der letzten Wahlbewegung zum Vorſchein gekommene Strö⸗ 
mung in Richterkreiſen Verbreitung finde. 

Petersburg, 13. März. Wie hieſige Blätter melden, 
hat das Miniſterkomitee eine Vorlage des Miniſters des Innern 
genehmigt, nach welcher zu dem Bau der Eiſenbahn Wladi⸗ 
woſtock⸗Grafskaja zu Zwangsarbeit verurtheilte Verbrecher her⸗ 
angezogen werden ſollen. 

Warſchau, 13. März. Die Weichſel iſt ſtark ausge⸗ 
treten und hat die niedrig gelegenen Stadttheile und die Um⸗ 
gegend überſchwemmt. Die Einwohner leiden große Noth. Die 
Fluth hat auch den Wall eines Außenforts zerſtört. 

Kiew, 13. März. Aus verſchiedenen Orten des Süd⸗ 
weſt⸗Gebietes wird gemeldet, daß die Winterſaaten zur Hälfte 
verdorben ſeien. 

Nom, 13. März. Nach Ausſpruch der Aerzte dürfte 
8 Jerome Napoleon den morgigen Tag ſchwerlich erleben. 

eit 3 Uhr Nachmittag weilen der König, die Prinzeſſinnen 
Clotilde und Mathilde, der Herzog von Aoſta und der Kardi⸗ 
nal Bonaparte im Zimmer des Sterbenden. Prinz Viktor 
Napoleon war wiederholt im Zimmer ſeines Vaters, der ſich 
bei vollem Bewußtſein befand. Es wird verfichert, Kardinal 
Mermillod habe dem Kranken heute früh die Beichte abge⸗ 
nommen. Die anläßlich des Geburtstages König Humberts 
auf morgen angeſetzte Truppenrevue, ſowie das ſonſt übliche 
1 Diner beim Miniſter des Aeußeren ſind abge⸗ 
agt. i 

Paris, 13. März. Die Zollkommiſſion des Senats 
hat beſchloſſen, ſich in 4 Subkommiſſionen zu theilen für die 
vier Hauptabſchnitte des Tarifs: thieriſche, vegetabiliſche, 
Mineralſtoffe und gewerbliche Produkte. — Das Gelbbuch 
über die Neufundland⸗Frage ſoll mit Beginn der nächſten 
Woche in der Kammer zur Vertheilung kommen. Der 
„Temps“ beſtätigt die Nachricht, die Socist6 des döépots 
werde liquidiren und ein Liquidator vom Handelsgericht er⸗ 
nannt werden. 

Paris, 13. März. Der „Temps“ meldet aus London, 
das britiſche auswärtige Amt habe verlangt, daß ein Schieds⸗ 
gericht die geſammte Neufundland⸗Frage behandeln ſolle. Ri⸗ 
bot habe dieſen Vorſchlag vorläufig abgelehnt und werde die 
ſchiedsrichterliche Entſcheidung auf die Frage der Hummer⸗ 
fiſcherei beſchränken; doch könnten auch die übrigen Punkte 
nach vorherigem Einvernehmen beider Regierungen dem Schieds⸗ 
gerichte vorgelegt werden. Frankreich und England würden 
in der Schiedsgerichtskommiſſion je zwei Vertreter haben; 
außerdem würden derſelben drei ausländiſche Juriſten — ein 
Norweger, ein Ruſſe und ein Schweizer angehören. 

Marſeille, 13. Au. Nach mit dem Packetboot 
„Shagalien“ eingetroffenen Nachrichten nimmt das Piraten 
unweſen in Tonkin bedrohliche Dimenſionen an. In einem 
Scharmützel bei Kavinh verloren die Franzoſen zwei Offiziere 
und mehrere Schützen. Die Piraten unternahmen zahlreiche 
Angriffe auf die franzöſiſchen Poſitionen, darunter auch auf 
Choboh, wo der franzöſiſche Reſident und zwei Beamte ge⸗ 
tödtet wurden. Der Zeitung „Avenir du Tonkin“ zufolge 
wären 10 000 Mann nöthig, um der Piraterei Herr zu werden. 

London, 13. März. Die Maſchine des Hamburg⸗ 
Amerikaniſchen Dampfers „Suevia“ iſt auf der Reiſe nach 
Newyork ſechzig Meilen vom Kap Lizard (Cornwallis) in 
Unordnung gerathen; Schlepper von Plymouth fahnden nach 
dem Schiffe. — Geſtern Nachmittag wurden Südengland und 
Wales von neuen Schneeſtürmen heimgeſucht, in Devonſhire 
find mehrere Züge eingeſchneit. Die Kälte war in der letzten 
Nacht ſo groß, daß die Arbeiter, welche die Bahn frei machen 
ſollten, die Arbeit 3 mußten. 

London, 13. März. 8 
Kaiſerin Friedrich und Prinzeſſin Margarethe bis zur Abreiſe 
der Königin Viktoria nach Graſſe, die am 23. d. Mts. erfolgt, 
in Windſor verbleiben. Nach der Abreiſe der Königin werden 
die Gäſte einige Tage im Buckingham⸗Palaſt Wohnung neh⸗ 
men und hierauf bei dem Prinzen und der Prinzeſſin von 
Se in Sandringham bis zum 1. April zum Beſuch ver- 
weilen. 

Newyork, 13. März. In einem vom „New⸗Nork 
Herald“ veröffentlichten Briefe aus Santiago vom 11. Fe⸗ 
bruar heißt es, die Regierung fahre fort alle Diejenigen aus⸗ 
uweiſen, welche in irgendwelcher Art den Aufſtändiſchen Bei⸗ 
ſtand leiſteten. Mehreren auswärtigen Kaufleuten ſei der 
Befehl zugegangen, das Land in 36 Stunden auf immer zu 
verlaſſen. Die Regierung habe die Ausweiſung des öſter⸗ 


reichiſchen Konſuls in Valparaiſo angeordnet, wegen der Hal⸗ 


tung, welche derſelbe zu Gunſten der Aufftändiſchen an den 
Tag gelegt habe. Die Gefängniſſe ſeien überfüllt. Die boli⸗ 
vianiſche Regierung und die Vertreter der auswärtigen Mächte 
hätten gegen die Anordnung proteſtirt, wonach die Ausländer 
entweder in der Armee dienen oder das Land binnen 36 Stun⸗ 
den verlaſſen ſollten. d 

Daſſelbe Blatt meldet ferner, daß der Kreuzer „Esme⸗ 
ralda“ die Stadt Coronel bombardirt habe. Die Einwohner 
hätten fi in das Eiſenbahnſtations⸗Gebäude geflüchtet, eine 
Kugel habe das Gebäude getroffen, infolge deſſen das Dach 
und die Mauern eingeſtürzt ſeien. 
unter den Trümmern begraben; man habe bereits 67 Leichen 
aufgefunden. 

London, 13. März. Der Union⸗Dampfer „Mexikan“ iſt am 
Donnerſtag auf der Ausreiſe von Madeira abgegangen. Der Union⸗ 
ampfer „Moo“ iſt am Donnerſtag auf der Ausreiſe in Capetown 
angekommen. 


Gutem ne 5 nach werden II. Orientanleihe 102 ¾8, do. 


Ueber 200 Perſonen ſeien B 


Berlin, 14. März. Ein geſtern Abend 8 Uhr ausge⸗ 
gebenes Bulletin über das Befinden des Abgeordneten Windt⸗ 
horſt beſagt Folgendes: Die Körperwärme und der Puls 
Windthorſts iſt wieder etwas geſtiegen. Das Allgemeinbefinden 
iſt dagegen etwas weniger gut, der Kräftezuſtand befriedigend. 
Bis Mitternacht war keine Veränderung eingetreten. 


Köln, 13. März. In der Verſammlung der Deutſchen 
Kolonialgeſellſchaft theilte Herr v. Gravenreuth mit, daß Pe⸗ 
ters als Gouverneur für die nördlichen Diſtrikte, Emin 
Paſcha für das Victoria⸗Nyanzagebiet, Wißmann für 
das Tanganikagebiet beſtimmt ſei. Seine, Gravenreuths, Auf⸗ 
gebe ſei es, Handelsbeziehungen nach den Seen zu ſchaffen. 

er Redner beſtritt dann, daß ein ernſterer Konflikt zwiſchen 
Emin Paſcha und Wißmann beſtände. 

Wien, 14. März. Nach einer Meldung der „Preſſe“ 
werden die deutſch⸗öſterreichiſchen Vertragsverhandlungen ſpäte⸗ 
ſtens am Montag wieder aufgenommen. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Po 
5 . 


emp 
Wette r. (Cel. 


13. Nachm. 2 

13. Abends 9 

14. Morgs. 7 753,6 
) Früh Regen. 

Am 13. März Wärme⸗Maximum . 7,2° 

Am 13. = Wärme⸗Minimum — 0,5° 


Waſſerſtand der Warthe. 
Poſen, am 13. März Morgens 5,27 Meter. 
E re . Mittags 5,36 = 

14. = Morgens 565 = 


Celſ. 


TCelegraphiſche Vörſenberichte. 


eſt. 
3¼% ige L.⸗Pfandbriefe 97,60, 0 ige ungariſche Goldrente 
che Looſe 80,00, Breslauer 


f 

Schleſ. Zinkaktien 190,00, Oberſchleſ. Bortland- Zement 11 
Archimedes —,—, Kattowitzer Aktien⸗Geſellſchaft far Bernban un 
Hüttenbetrieb 128,00, Flöther Maſchinenbau 111,00. 

Frankfurt a. M., 13 März. (Schluy, Feſt. 5 
„Lond. Wechſel 20,372, 4proz. Reichsanleihe 106,50, Zproz. 86,00. 
öſterr. Silberrente 81,60, A4proz. Papierrente 81,60, do. Sproz. 
90,50, do. 4proz. Goldrente 97,80, 1860er Looſe 126,10, Aproz. 
ungar. Goldrente 92,80, Italiener 94,40, 1880er Ruſſen 98,90, 
2. Orientanl. 76,40, 3. Oxientanl. 77,10, unifigz. Egypter 98,00, 
3½ proz. Egypter 93,90, konv. Türken 19,10, 4proz. türk. Anl. 85,20, 

roz. portug. Anl. 56,60, 1 ſerb. Rente 91,70, Sproz. amort. 

umänier 99,70, proz. konſ. Mexik. 87,50, Böhm. Weſtb. 306,25, 
Böhm. Nordbahn 181¼, Zentral⸗Paciſic 109,10, Franzoſen 218%, 
Galtzier 189 8, Gotthardbahn 153,70, Heſſ. Ludwigsb. 115,60, Lom⸗ 
barden 114%, Lübeck⸗Büchen 165,50, Nordweſtb. 190 ¼, Kredſtakt. 
272% Darmſtädter 149,30, Mittelb. Kredit 107,00, Reichsb. 141,00, 
Diskonto⸗Kommandit 205,10, Dresdne; Bank 154,80. 

Courl Bergwerksaktien 90,00, Brivatdisfont 2 Proz. 

London, 13. nt (Schlußkurſe.) Ruhig. 

Engl. 2¼ prozent. Conſols 97, Preuß. 4 proz. Conſols 104, 
1 1 5proz. Rente 93, Lombarden 12 ¼, 4proz. 1889 Ruſſen 
(II. Serie) 99, fond. Türken 18 ¼, öſterr. Silberrente 81, öſterr. 
Goldrente 98, Aproz. ungariſche Goldrente 92, 4proz. Spanier 
76¼ 3½ proz. Egypter 94, 4 proz. unific. Egypter 98½¼, Zproz. 
gar. Egypter 100 /, 4¼ proz. Trib.⸗Anl. 99 ¼, proz. Mexit. 89, 
Ottomanbank 14½ Suezaktien 97, Canada Pacific 78, De 
Beers neue 15% Platzdiskont 2½. 

Rio Tinto 22°/,, 4½ proz. Rupees 77¼, Argentin. 5proz. Gold⸗ 
anleiye von 1886 75, Ürgentin. 4, proz. äußere Goldanleihe 52, 
Neue Z3prozentige Reichsanleihe 83°/,, Silber 45°)... 

In die Bank floſſen heute 10000 Pfd. Stert. 

Petersburg, 13. März. Wechſel auf London 84,60, Ruff. 

Orientanlet 


18,80. Sale hieſiger loko 16,75, fremder 17,00. Rüböl 


loko feſt, 
8 8 
ruhig. — Gerſte ruhig — Rüböl (unverzollt) Heit ; 
Spiritus ſtill, per März 35%, Br., per April-Mat 35V, Br., 
September⸗Oktober 


März. Produktenmarkt. Weizen loko behauptet, ge 
8,27 Br., 


r 


5 N treidemark S ri 

„ 18. rz. etreidemarkt. (Schlußbericht.) W̃ 
ruhig, ver März 28,30, per April 28,50, per Ma Jun 2860. er 
Mai⸗Auguſt 28,60. — Roggen zubig, ver März 17,70, per Mat» 
Auguft 18,50. — Mehl ruhig, per März 61,10, per April 61,70, 
per Mai = Juni 62,50, per Mai⸗Auguſt 62,60. — Rüböl feit. 


Eule 


at u. Co.) 


er März 74,00, per April 75,50, per Mai⸗Auguſt 76,25, per 
tember- % er 78,00. — Spiritus ſteigend, per März 42.25, 


42,50, per Mat-Auguft 43,25, per September- Dezem- 


etter: on. 
Paris, 13. 1100 (Schlußbericht.) Rohzucker 88g beh, 
loko 5600 a 36,00. eißer Zucker feſt, Nr. 3 per 100 Kilo⸗ 


ze ver März 38,25, per April 38,50, per Mai- uni 
> ver Oktober⸗Januar 35,87 ½. 
Havre, 13. März. (Telegramm der ſcdioß mt Firma Peimann, 4.50 
Kaffee 15 Dh 1 mit 25 Points Baiſſe. 
000 Sack, San ecettes für geſtern. 
re, 13. März. Kelegrann 925 Hamburger Firma Peimann, 


Ben u. 70 Kaffee, good average Santos, per März 108,00, 
per Mai 10000 per September 102,00. Behauptet. 
ii erdam, 13. März. Java⸗Kaffee good ordinary 61¼ 
Amfterdam, 13. März. Bancazinn 54½ 
Amſterdam, 13. 1 Ge treidemarkt. Weizen auf Termine 
öher, per März 240, per November 237. — Roggen loko 
ehauptet, do. auf Termine höher, per März 172 a 173 a 174 
a 173 a 174, per Mai 169 a 168 a 169 a 168, per Oktober 156 
a 155 a 1566. — Raps Pe Kling —. Rüböl loko 34 ¼, 
per Mai — 5 ‚Sa ft 33 
Antwerp März. — (Schlußbericht.) 
3 755 Be "ne lolo 16% bez. 1 Br., per März 16 Br., 
April 16 per Mai 16 Br. Ruhig. 


3 „ 12. März. Wollauktion. Angeboten wurden 2215 
Ballen Buenos⸗Ayres, 100 B. Montevideo 71 B. Sid ney⸗Wollen. 
Davon wurden verkauft 1475 Ball. Buenos⸗Ayres⸗, 100 Ballen 
Montevideo und 71 Ballen Sidneywollen. Das Geſchäft war leb⸗ 


haft die — ehe 
13. März. Getreidemarkt. az höher. 
Rog — Mt Safe Fubesunderk Gerſte behaupte 
März. 96 pCt. Java His 15% feſt. 
Rüben Robnder, 1910 on Wein e Schön. 
L per 3 Monat 51 ¼. 


ondon, 13. M Chilt⸗ fer 51¼, 
London, 13. Marz Getreidemarkt. (Schlußbericht.) Srembe 
Weizen £190, Gerſte 4420, 


Es jeit En Montag: 
gefragter ar ruſſiſcher /, 


afer 53 000 Orts 

N ag jet engliſcher 

bis 1 fh. höher als Montag, Mehl und Mais volle Preiſe, Hafer 
und Gerſte ruhig, ſtetig, 

käuflich Bahnen am rbſen anziehend. 

Glasgow 5 Roheiſen. (Schluß.) Mixed numbres 
Warrants 44 A 5 


Glasgow, 13 Mors Die Vorräthe von Roheiſen in den 
ana EN ſich auf 538 951 Tons gegen 852676 Tons im 
vori > ahre 

ahl der im Betriebe befindlichen Hochöfen deträgt 30 
gegen 89 m vorigen Jahre. 

Liverpool, 13. März. Baumwollen⸗ a Wochen: 
umſatz 58 000 desgl. von amerikaniſch. 48 000, dgl. für Spekulation 
10 000, desgl. far Export 1000, desgl. für wirkl. onſum 37 000, 


ieder Hafer nur ½¼ ſh. niedriger ver⸗ U 


Middl. amerik. Lieferungen: März⸗April 4%, Verkäuſerpreis 
April⸗Mai 4/% do., Mai⸗Juni 5¼8 do., Juni⸗ Juli 5%, do., 
ge Auguſt Sr Käuferpreis, Auguſt⸗September 5¼ do., Oktober⸗ 


ovember 5% d „Verkäuferpreis. 
Bradford, 12. März. Wolle ruhig, aber ſtetig, Garne ruhig, 
Preiſe niedrig, mäßiges Stoffgeſchäft. 
ersburg, 13. März. Produktenmarkt. Talg loko 1 
#7 uguft —. Weizen loko 11,50. Roggen loko 7.60. Hafer lofo 
. Hanf loko 40,00. Leinſaat loko 12,40. — Wetter: Heiter. 
Hewgork, 12. März. Waarenb ericht. Baumwolle in New⸗ 
ork 9, do. in en, Fan af. Petroleum 70 Proz. 
bel Teſt in New⸗York 7, do. in Philadelphia 7,35 G5. 
rohes Petroleum in New 68 740 do. Pipe line Certificates per 


April 73. Unregelmäßi chmalz loko 6,45 do. Rohe u. Brothers 
6,82. Zucker 1 en Muscovados) 5½ .. Mais (New) per 
April —. 0 en Winterweizen loko 117%. Kaffee (Fair 
Bean, Mehl a Getreidefracht 1'/,. — fer per 
April 13,90 9 5 — en per März 115! 155 per Mai 111% 
per Juli 107. — PR to Nr. 7, low orden. per April 17,42, 
per Juni 17,02. 


ee März. Weizen per März 1 D. 13%, C., per Mai 


1 D. 10% C 
Berlin, 14. März. Wetter: Regneriſch. 


Fonds⸗ und Aktien⸗Börſe. 


Berlin, 13. März. Die heutige Börſe eröffnete und verlief 
im Weſentlichen in feſterer Haltung: die Kurſe ſetzten auf ſpeku⸗ 
lativem Gebiet zumeiſt etwas höher ein und konnten ſich unter 
kleinen Schwankungen gut behaupten oder noch etwas beſſern. 
In dieſer Beziehung waren die günſtigen Tendenzmeldungen, 
welche von den 8 1 Börſenplätzen vorlagen und andere in 
—. 975 Sinne wirkende auswärtige Nachrichten von beſtimmendem 


dag Geſchäft gewann im Allgemeinen regeren Charakter 
und einige Ultimowerthe hatten recht belangreiche Umſätze für ſich. 
Der Kapitalsmarkt erwies ſich feſt für heimiſche ſolide Anlagen, 
die theilweiſe etwas lebhafter gehandelt wurden, und fremde, ſeſten 
Zins tragende Papiere, 
2 15 ſich gleichfalls etwas beſſer 
mi äß en. 
5 1 wurde mit 2% Proz. notirt. 
ternationalem Gebiet gingen Oeſterreichiſche Kredit⸗ 
auen 5 beſſerer und anziehender Notiz . um, auch 
Harden und Lombarden waren feſter; Dux⸗Bo enbach und 
arſchau⸗Wien lebhafter, Schweizeriſche und andere ausländiſche 
Bahnen recht feſt aber zumeiſt ruhig. 
Inländiſche Eiſenbahn⸗ Aktien waren feſt bei mäßigen 
— Oſtpreußiſche Südbahn und Marienburg-Mlawka mehr 
ea 
Bankaktien recht feſt und ziemlich belebt, namentlich gingen die 


theilweiſe belangreicheren 


. Staatsfonds und Renten 24. 
ei 


Kündigungspreis — M. Loko 190—214 M. nach Qual. Lieferungs⸗ 
qualität 211 M., per dieſen Monat —, per März⸗April — be 
175 e f es Jun Jult Mai⸗Juni 213 bi 
5—214— 3904 er uni⸗Juli 213—,75, pe = 
oagen per 60 ko ammer ſchwer verkäuflich. Termin 
ſchließen Men Gek. To. Künd 8 1555 M. Lok 
171—182 M. nach ae Sefetungsqualität 179 M., feiner 
inländiſher 178,5—180 ab Bahn bez., per dieſen 0 —, per 
März⸗April — bez., per April⸗Mal 183,25 —184 bez., per Mai⸗ 
1 7 der Hure 8 es 179, 17875180, 
ez., per Juli⸗Auguſt 174— ez., per = 
Dtober 1 100 05 be. 5 3, per September⸗ 
erſte per ogramm. Matt. Gro e klet — 
183 1 1777 0 a5 uttergerſte 9010 KR fer. N 
afer per ogramm. Loko feſter. ermine fe 
i Gekündigt — To. Kündigungspreis — M. W 5 
is 164 Mark nach Qualität. Lieferungsgualität 152 M., pommer⸗ 
ſcher, preußiſcher and che mittel bis guter 150 — 155, feiner 
157163 ab 11 bes, per dieſen Monat —, per März⸗April — 
bez., per April-Mai 155,25—155—156 bez., 15 R eg 156 
bis 157 bez., per Fe Juli 157—158 bez., per Juni 
Mais per 1000 Kilogramm. Loko matt, Termine null 19 7 
1 ee ra 5 8 M. Lot — 150—155 
na ualität, per dieſen Monat — per ril⸗Mat 15 
bez., per Mai⸗Juni 142,5 —,75 bez. 10 75 
Erbſen per 1000 Kg. b 150-180 M., Futterwaare 
140-146 M. nach Qualität. 
Roggenmehl Nr. 0 und 1 per 100 Kilogramm brutto incl. 
1105 Termine behauptet. Gekündigt — Gad. ündigun 0 
„ per dieſen Monat —.— Mark, per April⸗ 
205 bezahlt, per Mai-Junt 24,859 bezahlt, per Juni⸗ 5 
24,65—,7 bez. per Juli⸗Auguſt 24, 15—2 bez., per September⸗ 
Ottober 23,2 bez. 


Trockene Kartoffelſtärke per 100 Kg. brutto incl. Sack 
Lofo_ 24,00 M. 

Feuchte ene get März 13,85— 14 M. 
e per 100 Kilogr. brutto incl. Sack. Roto 


Rüböl per 100 Kilogramm mit Faß. Höher. Gekündigt 
— Zentner Kündigungspreis — M. Loko mit Faß —, loko Bu 
Faß —, per dieſen Monat 61,5 M., per Upril-Mat 61,5—,8 bez., 
per Mai⸗Juni — bez. 5 September⸗Ottober 63,5—63,8 bez. 

Petroleum. (Raffin ur Standard white) per 100 ‚Kilo 8 
Fader in Poſten von 100 3 Termine —. Gekünd 

e W — N. Loo — M. Per dieſen nt 
per September⸗Oktober — M., per Oktober⸗November — 
M., per November⸗Dezember — M. 

Spiritus mit 50 M. Verbrauchsabgabe per 100 Ltr. & 100 
Proz. = 10000 Proz. nach Tralles. Ge 1 — Ltr. Kündti⸗ 
gungspreis — Mark. Loko ohne Faß 71,0 bez. 

000 mit 70 M. Berbrauchsnbgabe per 100 Ltr. à 100 


ſpekulativen Deviſen, in erſter Linie Aktien der Deutſchen Bank, zu & 
desgl. unmittelbar ex Schiff u. Lagerhäuſer 84 000, Wirkl. Export böberer Notiz lebhaft um. ſch zu Pro 10 000 Str. 1 115 Tralles. 3 Ltr. Kn · 
9000, Import der Woche 81 000, davon amerikaniſche 69000, Vor⸗ Ind duſttſepapfere im Allgemeinen feſt aber date auch diaungsprels — 1 3 80 M. Same Tab 51,3 b 
rath 1 144 000, davon amerikaniſche 840 000; Kopien) nach Groß⸗ Mond th belebt, Dortmunder U 1 Spiritus m er tauchsabaabe ‚per 100 Aer à 100 
ontanwerthe wenig bele nur Dortmunder Union St.⸗Pr., 10000 Proz. nach Tralles. G 
britannien 210 000, davon amerikaniſche 200 000 Harpener, Gelſenkirchener, Hibernia⸗ Bergwerk und ie Proz. = M. reg ko mit Fun efündigt — Kündt⸗ 
Liverpool, 13. März. Getreidemarkt. Weizen und Mais lebhafter gungspreis — sofo mit Faß —, per dieſen Monat —. 
ſtetig. Mehl feſt. : Produkt 2 Spiritus mit 70 M. Verbrauchsabgabe. Anfangs matt, 
—— 13. März. Baumwolle. (Anfangsbericht.) 8 Nutz- to en- Vörſe. ſchließt höher. Gekündigt 10 000 Liter. Kündigungspreis 51 M. 
maßlicher Umſatz 10000 B. Stetig. Tagesimport 10000 B Berlin, 13. März. Die Getzeibebäufe war heute ziemlich | Loro mit Faß —, ver dieſen Monat — ba. De Avril⸗Mai 
Liverpool, 13. März. Baumwolle. Umſatz 10 000 Ballen, still. In Weizen war mäßiger Umſatz zu / M. beſſeren Preiſen. 50,651,151 bez., per Mai-Juni 50,5—,9 per Juni⸗ 
1 50, b lt, t= 
davon für Spekulation und Export 1500 B. Amerikaner feit,| In Roggen war der Verkehr etwas beſſer, der Werth ſtellte ſich Du 6—51 bezahlt, per Juli Auguſt e bezahlt, per 
Surats ſtetig. um ¼ Mark höher. Hafer ziemlich lebhaft umgeſetzt und über bi e e 5 u 0 ez. * Sept Fe, Sieber 46,4 
{. amerik. Lieferungen: März⸗April 4% Käuferpreis, 1 M. beſſer. Roggenmehl bei ſtillem Geſchäft wenig verändert. bis Wei 15 per 8 m Nr. ovem 00 42 ai ez. 
April = Wal 4% Vexkäuferpreis, Mai⸗ „Juni 5725 Käuferpreis, Rüböl feſt und höher. Spiritus loko unverändert. Termine ; 0 ten übe Nit be 26,50, Nr. 0 26,25 24,75 bez, 
Nun uli 5°, Vestäuferprei, Juli⸗Auguſt 5 ¼, Sept.⸗Okt. 5%, ſetzten 50 Pf. billiger ein, konnten ſich dann aber auf Deckungen Jeine Marken über Notiz eza ht 
„Oktober⸗ 11 5% d. Verkäufer. und Neukäufe auf geſtrigen Schlußwerth erholen. Rost enmehl Nr. 0 u. 1 25,50— en do. feine Marken 
erbool, 3 Mir, Baumwolle. (Sätupberiiht) 2 Weizen (mit Ausſchluß von Raubwetzen) per 1000 Kilo- Nr. O u. 26.592550 1 1 Nr. 0 15 M. Höher als Nr 
12 000 B., — 25 für Spekulation u. Export 2000 B. gramm. Loko unverändert. Termine höher. Gekündigt — Tonnen.! und 1 per 100 Kilo Br. in 
Feste Umrechnung: I Livre Sterl. — 20 M. 1 Doll = 4½ M. 1 gub. = 3 M. 20 Pf., 7 fl. sddd. W. — 12 M. 1 fl. österr. W. = 2 M. I fl. holl. W. I. 70 Pf., i Franc oder I Lira oder I Peseta = 80 Pf. 
Bank-Dis! Dis ran ha AT — 104. Schw. Hyp.-Pf.| 4 ½ / 62,80 G. arsch-Teres Reichenb.-Prior, PAR Jb. -B. 0 — 113,0 bz fBauges.Humb.| 8 119,9 & 
konto wocnser v 18. g-. g. K 3% 137 75 1. Serd. Gid,FPfdb. 5 33,40 6 do. Sen 18 1212,60 be 1.5 | 90,90 be „ do. VI. (rz. 0 Moabit msn 7 
Amsterdam. 3 17 T. 166,5 ba Oess. 858. A. 22 455 9 85 5 1, 6 Weichselbahn 5 do. Gold- Prior. 5 02,10 6. do. div.Ser.(rz. 100) 4 101.00 er Passage — 57 72, 25 «6 
1 —— 20,365 be Ham. 130 T. L. 139.90 8. do, nage 5 | 91,69 br Amst.-Rotterd.| 6%, 146 75 d Südost. 8. (Lb.)]3 30 « „do. do.  (rz.100)j32,,| 95,80 br fe d. Linden) 0 | 27, 
— 80,70 be B. Cab. 3% 133,00 bz Stookh. 5.87. 4 160,00 G. otthardbahn | 7½ 1157,99 b | do. Obligation? 98.28 bz . Jors.-Cert. 4% 2720 A Br Kloktes W. 10 181,5 60 
— f 105 em a 1 al. Mittelm. . 5 102,60 bz | do. Gold-Prior.# g BE BP 9460 sea ler does nee e 
8 ler. AH be — — —— be 88%, ee ige dd 7%, r SE HREHREITES.6E A" Hahranear unten ereee 
Warschau... Ausländische Fonds. ürk.A, 1865i Lüttich-Lmb. . 16.45 25,50 br c ÄBrest-Grajewo 5 rip be ‚Crirz, 0) „ 94,80 6. $ Br.,Mbt 61,50 8. 
in Berlin 3. Lombard 34 u. 4. Pfd. Sterl.ov.| I ux. Pr. Henri| 2,30 | 62,00 ba reise gar. 3 | 84,59 & 0 do. (rz. 190% ½ 5 Berl. Book-Br.| 072.9 0 
rgentin.Anl...] 538,5 b do. do. 63. 28,30 6. Schweiz.Centr| 6%, 1174.04 bz wang.-Bombr. g. 4% ‚02, 106 Stettin ‚Nat typ Or 5, 103. 5 d  ISohultheiss-Br| 15 233,00 or & 
Geld, Banknoten u. Coupons. |, . 40; 3% 49.50 bzG do. do. 0, | I | 19,15 d. do. Nordost 6 1144,34 oz HKoziow-Wor. g. 1 | 94,40 bz do. do, (rz ABI 710 G. feresl. Oolw....| 4 ¼ 78,0 be l. 
deer. stsdt-A. 5 | 87,70 © f. do.Consol.90| 4 | 75,90 be G | 40. Uniono 5 42400 ba Kursk-Onark, 4% dee er do. do. dcr. 0 : 39,80 C fDeutsch.Asph.| 3, | 72,25 4 
16,16 be Cnines "in 5%, 6145 — rere asb ere 4 le a N de do Lu a 80 3½ 87530 
5 ri 10. „(Ob ar 1 0 
T.. ng 
* { 2 -Rent. 3 | -Sobsst. 5 40 G. 6,8 1 — 
80,78 i | do 1 956.40 6 0. 61d. aw A. 5 0 3% ( Eisenb.-Stamm-Priorität- [unse .Jarosiow 5 75,80 C. ee 28 2 Gummikarbg.-| " 
.| 1727,15 bz 45. 1880 3½ 92,10 8. do. do do. 4½ 10, 20 be Nice. Cf ©, do. Kursk gar. | 89,59 6 do. Handelsges. 12 57,00 bz d. ien ann] 29 1277,50 m G. 
Russ. Noten 100 A... | 23245 bz do. dess. 4 | 36,40 bz do.Papier-Ant.| 5 | 89,50 or 1 We Ba ae 2½ 5450 a f do. san gar.\4 | 95,60 br, do. Maklerver. |10 112950 0 do. Schwanitz|144,1183,00 bz& 
innländ. L. 59,30 — Loose. — 260,99 8. 3 N 4 102,75 oz J,do.Smolensk g. 5 100,80 bz do. Prod-Hdbk.| — 26,00 be doVoigtWinde| 6 bæ G. 
Deutsche Fonds u. Staatspap. Jariech. Golda 5 | 80,75 br f. 0.Tom-Bg.-A. zaka „ orel-Griasy cone | 93,75 br d en-Hdisver. 12 155,50 G do.VolpiSchtät| 6 ¼ 0,50 bzG. 
Anl.] 4 106,70 br nn ioner C.-Anl.\ 5 1106,59 6 Bar 4 Poti-Tiflis ger. 5 Zresl. Disc.-Bk, | 7 106,8) bz emmoorCem| 13 [123,50 C. 
3 nl. 3 ser a o. Pic. Lor. 5 | 89,60 be d. " - ihren 3 „ 1164,59 bz ssen.-Ko seg | 94,50 bzG o. Wechslerbk.| 7 1103,46 0 Shim. Stec. 14 205,00 8. 
do. 4 ch > kalten. fiente. 1 sun 4 Eisenbahn-Stamm-Aktien. 2 — dag, 6 "| 88.00 be jfaschk-Morozg|5 199,2 de. Dant. Privatbank f 6 N örbindt-Zuok. 4 11,0% be G. 
. . r * — . wo — j 
8 Issab.StAlil| 4 72,80 br Aachen- Masir. 27 | 72,89 een 11 1 d en wo“ BE ee 10% 18738 . Tprest. Tide 179,28 ba 
40. 7 . enbg« Zeitz ar ß do. Hofm. . 12 167.50 
,, Im eih $ 1tiic Wrennianss |Mi0E Beam]? Im Ee Kemmmanlg ige =e 
u. 1 — orw.Hyp-Obll 3 ½ rofid-Vordng 9 4 1 arsch.-Ter. f. 5 2.60 6. do. Hp. Bl. 0 pCt. 6¼ 177.8 G. Görlitz on. - 3 de 
Sts-Sohid-Sch. 3½ „90 br G. o. Conv. A. 3 Dortm.-Ensch, 3¼ 9,30 bzG. aalbahn . 108,50 G. 1 98 eee 4920 örl. L ddr. 13 173,25 bzd 
ee 3% as bz Oest. G.-Rent| 4 97,80 & Eutin- —— 40 10 an be& {Weimar Gers 31/, | 97,76 br ee 4 8 = nen Ends 1 a = Genes 5 153,50 =G. 
do, do.neue| 3½ ‚20 d 1 Hat. 41 9 K enkf.-Güterb.| Ya „380 b » 1 . Pa - 26,00 . 
Posener Prov. 2 a a Lugweh.-Bexb.| 9% 1225,75 & IEisenb. -Prioritäts-Obligat.fZarskoe-Selo: = re 0 | 90,25 wa Peace top. 16 1255,50 8 
Anl.-Scheine....| 3½% 95,60 8 do. Sub -Rent.| 4 ¼ 0 81.60 brd übeck-B 7 |164,70 br aste Goſd- Obi 97 * bz nternat-Bankız 9 10300 wa jtettin-Vulk-B| 0 [117,25 d 
Berliner .... 115,50 8. d. 250 Fl. 54. 4 20.50 6. Mainz- Ludwsh| 4% 19,40 bz Berg Mörkisch 3 97,95 C fGotthardvahnev.|4 10 önigsb, Ver.-k 9.80 d. Sudenburg 20 276,50 bz & 
40. —4½ 44% f fe, 088) — 1329,00 br a arnb.-Mlawk.| ½ | 68,50 ba erf Potsa -M tal. Eisenb.-Obl. 770 0 Degen Seel 12 281 & s. Fetten 121,59 0 
— 2 * 64,30 G 0. 1860erL.| 5 [128,30 br Meckl Ff. Franz B SI6ohwFrbH Serb. Hyp-- -Obl... 586 8 eipziger Credit 12 250 — o. Portl.-Cem 8 108,50 b G. 
do. 3½ 97,20 bz do. 1884er L.“ — 326,06 be Ändrschi.-Märk.| 4 00,2 G. Bresi.-Warsch| 5 do x 5 93.00% G. 1 570 3.75 8 OppeinCem-F.! 64 | 99,59 beG. 
Ctel.Ldsch| 4, olg. Pf. Gr. l. V 5 | 74,75 bzB. Ostpr. Sddb. 3 | 91,90 ww z Ludwh 88/8 4 Sd. nal. "Bahn... 3 ee 12 do. (Giesei)| 84 107,28 & 
a n , Bin ah r ee eee, Tanne ee ee Fe EEE 
. 8 Portugies. Anl. 8 8 202, isenb, . 4 3. 1 b f bz 
e , | 07.00 be 4% ese a eee: % & ere 5 Minois-Eisonb. - 4% rn E Meininger ip s 03% a Pots, Pen. 5 d 08,60 br 6. 
€ dor u] 96.75 G Raad-Gr.Pr.-A.| 4 04,5 G. Wecrrabshn. 5 aa 00 b G. DER: 5 3702 97.40 bz orthern Pacifiel6 113,40 8. 8 * 7 17,00 tz >osen,Sprit-F.| 4 
„2 [Ostpreuss 37 . Rem. Stadt-A.| 4 | 89,05 be G. Albrechtsbahn 9,30 br B. 4 Lit. .. 3 ½/ 87,40 be an Louis-Fran- vationaſbk. f. O. 10 128,09 bz Rositzer Zuck.| 7 „10 mE. 
5 JPommer...| 3½ 97,60 B. do, u. Il. V. 4 | 63,00 eG Aussig-Taplitz 18% 484 00 G. do Em. v. 1879 ö 91,10 6, Nordd. Gra.-Grd.| 0 8430 c Pcnles. Cem...\14, 145 00 be d 
do. m. Staats-R.| 4 | 87,20 bz Böhm. Nordb...! 7 26,20 @ doNiedrszwg| 3%, Southern Paciſiels 1109,00 ’hr Dester.Credit-A.| 10%) StettBred.Com| 7 8.60 br E. 
S |Posensch. 102, % 8. do. do. fund. 5 1102,10 be do, Westb.| 7¼ 54,0% or do(StargPos)) 4 er do, Chamatt, 30 239,0 @ 
Äh do. 3%¼6 96,75 6. do.do.amort.| 5 | 99,96 8. Brünn. Lokalbı| 87½ 77,00 be OstprSüdbI-IV| 4 ¼ Hypotheken- Ce 18 8 E 15 a8 w. u. H.- Ges 
Sohl. ait. Eh do. do. Rente 4 | 57,10 be schtherader; 8 222,75 B. Hechte Oderuf Danz. Hypoth.-Bank|stys| 83,1 Pom. i Alt. — 107,6 8 Apterbecker....\12 4 55 UG. 
do. do, | 43 sg. E - Canada Pace, 74,49 breohtsb gar| 5 | 92,80 u tsohe.Grd.-Kr. ‚Pr. 13 Ya 113, 10 855 den. Prob. 6 Berzelius... 64.116,75 bz 
schl. LA. 3½ 97,40 G. | 25 Dux-Bodenb.... 7½ 25 J, bz äuschGold-Ob| 4:/,1103,75 8. | do. do, 3 ½ 98.50 „„ Gino angoner-Bk.| 8½ 22.40 d äismarckhätte, 18 |140,50 bz 
do, > do. 1859] K 3 aliz. Karl-L..| 4 | 94,75 bz ux-Bodenb.i.| 5 | 92,00 a do do. . Ben 3½ 99, 40 6. 40. Cnt- Bd. 154,84 6 BochGussst-F.|1DO [132,66 br 
do. do. neu 3½ ons. 1871 2 az Köflach...! 7 125,20 B. IDux-PragG-Pr.| 5 ‚90 G — do. V. abg. 3 ½ 88,00 6. von p.-Akt.-Bk.| 6½ 122 00 d. Oonnersmrok | 4 100.75 bi 
do.do.L.H.| 4 do. 18721 5 Schau- Od. . 4 | 77,90 bzB. | do. 1 9, & | do. do. V. og. 5¼ 92,60 „ (80. Mb. V. X. G. r Dortm.St-Pr.A| 4 | 72,50 be 
Wstp Rittr | 31/5 ge 8. do. 873 , npr. ud. 8% 1 to ranz.-Josofb. 86,95 be 6 do. Np. . Pf. V. v. vi. 5 |110,80 0 35 POL-.... 8 08,50 G. Gelsenkirohen| 2 165.30 bzG. 
— — 2 102.90 7 do. —— 8 * 8-02. .. 76106 50 bz al KLudw,g. g. 47% 99 20 6 d. do. 101,10 b Gyo.immob.-Bank ibernia „mu 8'/,1183 50 be g. 
5 Poe 4 0280 6 do. 188 2/4 00 Oesterr.Franz. 2; 109,00 be do. do. 1% 4 5,20 brd do. do. ½ 94,56 be G 60 pCt. 21.1360, 50 bed örd St.- 7 * 52,0 be G. 
an 2 4 102-90 8 do. 1880) ? 4 2 de G do. Lokalb, 78,50 G. Kasch-Oderb. 3 2. 100) 1 101,00 d Jo, Leihhaus..... 10 175 & nowracl, Salz 38,50 bz 
3 8012 1 1107,80 8 Russ. Goldrent| 546 8 do. Nordw.| 4%, Gold-Prg 4 | 98,50 @ } do. da.trz.100)13%4| 94,00 he freichsbank......) 7 14449 6 en a re 
— D do, I884st) fl. „ do. Lit. . EIb. 5½½ 103,40 de Kronp Rudol + ' 84,70 & f|MeiningerHyPp Pfdbr.|4 104 30 bz Gfaussische Bank.) 8 ¼ A ieh ham. ov. 181,502 6 
Ba: „Eisenb-A.| 4 N . Orient 1877 5 EN Raab-Oedenb,| 31,90 b g. Ssſzkammg 4 109.70 8. do Pr.-Pfdbr..4 1129,50 & Pechſes. Bankver.) 8 12100 K. Louis.TiefStPr 3 152,00 b. 
Bayer. Anleihe) 4 105,70 G. 1. Orient 1878 5 “ G Reichenb.-P.....) 3,81| 79,25 be erns 4 68% & JPomm.Hypoth.-Akt 4 Warsch Comrzb.| 9 Oberscht. Bd. 12,25 eG 
Brem. A. 1840| 3¼ 97,60 bz Il. Orient 18790 5 | 77,16 bzB. Südöstr. 1456 1% 57,90 bz do. do. stpfl. 4 B.- Pfandbr. IN. u. 1 4 100,89 „ G do. Disoonte 80 0. Eisen- ind. 14 147,25 
Hmb,Sts, Rent.| 3½ 97,20 be Nikolai-Obt...| 4 | 99,20 G. Tamin- Oest.Stb.alt,g| 2 | 85,10 0. .- Gr unkb(rzi10)|5 113,40 G. 2 edenh.st.-Pr.| 7 2,25 bz 
do, do. I 85,755 G. Pol.Schatz-O.| 4 | 94,90 bz Ungar. G 3 do. Staats- I. iH 5 07, G. do. Sr. IM. V. V. Cr 1000/5 |107,49 be Industrie- Papi iebeok. Mont. (15 13,9 
do. amort anl.] 3½ 97,60 G Prä.-Anl. 1864| 5 77,4% bz Bal. Eisenb. .. 3 69 30 6 do. Gold- Prio./ 4 100,90 bz Bf do. do. (rz. 115 4% 14,0 6. Strle-Eaplere. Schles. Kohlw.| 0 | 55,00 bz@ 
“sächs. Sts. Anl. 4 € do. 1866| 5 Nan e 5 103, 00 bz do. Lokalbahn| 4% 36, 0 8. do. do. X. (er. I 10004 1114,70 bz fig. Elekt.-Ges.| 10 78,0 bz do. Zinkhütt. 18 192,90 b. 
80. Staats-Ant| 3 7,90 8. Bodkr.-Pfobr.| 5 12,40 bz vong. ODomb. . 5 03,70 vr do.Nordwestb| 5 35, G | do, do. (rz. 100 103,50 % fangio Ct. Guano 4 614710 bzG. 40. do, St.-Pr. 13 190, Bee 
Prss.Präm-Anı| 3%, 173,10 . do. neuel 4½ 104.00 be G. ursk-Kiew 0.44 410, 00 d do.NdwB.G.-Pr! 5 1107,50 G. fer. Centr.- pf. rz. 100% 10,40 8. #{Berl-Charl..| 4 |141,19 . tolb. Zk.-H..) 2%, 65,06 bz 
H.Pr.-Sch.40T.| 327,90 E. Schwedische...) 3½ 95,50 be Moscoo-Brest .| 3 | 75, 25 & do.Lt.B.Elbth.| > | 93,50 G. do. do. 55 1900/3 ¼ 95,50 bz 0 1 St.-Pr. .| 5 do. 8 7:/,|:25,:0 bad 
Bad Präm.-An.| 4 14, 8. Schw. d. 1690 3 95,40 8. Russ. Staatab. 5 131.8 Naab-Oedenb,. do. do. kündb. 2 Dtsohe, Bau. 3 ¼ 83,21 @ Tarnowitz av. 5 
Beyr Pr.-Ani. 4 140,50 bz do, 1888 36,30 bz do. Südwest. 5% | 89. 50 r G. Gold-br. - 3 | 71,26 f. or. Centre -f. Com- O3 ½ 94.70 er G. Hann. St.-P. |: “| 78:50 6 do. do. St.-Pr.| 7 | 56,00 62 8. 
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